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Mittheilungen über die Nefultate einer Kuhwirthſchaft im 

. Kreiſe Pleß, Oberſchleſien. 

Von W. Regehly, Hütten⸗Direktor a. D. 
(Fortſetzung.) n 
Die Aufzucht der Kälber erfolgt in Ludwigshof ganz genau nach 
den bekannten diesf. Grundſätzen der hierin mit Recht als Autorität 
anerkannten Engländer. Nur von den beſten Milchkühen kommen 
die Kälber zur Aufzucht, wobei die Farbe des Kal bes niemals maß⸗ 
gebend iſt. Bei vorzüglichen Thieren wird mitunter nicht ein⸗ 
mal darauf Rückſicht genommen, ob das Kalb das erſte Kind ſeiner 
Mutter iſt. Die Ferſen werden — wie in Bielau — im Alter von 
höchſtens 1½ Jahren, meiſt aber noch jünger, zum Bullen gelaſſen 
und bringen in der Regel ſchon vor dem vollendeten zweiten Lebens⸗ 
jahre ihr erſtes Kalb. 

5 Wie unnatürlich dies auch Vielen erſcheinen mag, ſo erklärt es 
ich dennoch durch „similia similibus“. Trotz reicher eigener Er⸗ 
fahrung habe ich bisher keinen Nachtheil aus dieſer Züchtungs⸗Me⸗ 
thode in meinem Stalle zu entdecken vermocht. Beiſpie lsweiſe will 
ich für dieſe Behauptung wieder mit einigen Zahlen aus den hieſi⸗ 
gen — ſehr genau und inſtruktiv geführten — Büchern aufwarten. 
Die hieſige Kuh „Fauſta“ (Tochter eines überaus edlen Orig.: 
Holländers und einer guten oberſchleſiſchen Landkuh) iſt am 26. Ja⸗ 
nuar 1859 geboren worden. In Folge mangelhafter Aufſicht auf 
der Weide wurde ſie zufällig — gegen meinen Willen — ſchon im 
Alter von ſechs Monaten belegt, und zwar mit Erfolg. Am 
30. April 1860 brachte ſie — 15 Monake alt — ein ſtarkes 
Stierkalb zur Welt. Den 22. April 1861 kalbte ſie zum zweiten 
Male, und es wurde ihr diesmaliges Kuhkalb („Kunigunde“) aufge⸗ 
zogen; den 5. Auguſt 1862 kalbte „Fauſta“ zum dritten Male. — Ihr 
Lebendgewicht betrug im Alter von netto 3 Jahren, am 8. Januar. 
1862, 852 Pfund; ihr Milchertrag im J. 1861, trotz der Ernäh,⸗ 
rung ihres Kalbes „Kunigunde“ 1464 Quart, im J. 1862, trotz 

der Maul: und Klauenſeuche, 1817 Quart. — — 


Aus einem — damals nicht ganz mit Recht berühmten — Stalle 
des Beuthener Kreiſes war ein 3 Tage altes, etwas verkümm ertes 
Kuhlalb von Danziger Niederungs⸗Race im Februar 1857 nach 


Ludwigshof gekommen. Nach längerem Kränkeln erholte ſich 


dieſes Thier durch ſorgfältige Pflege allmälig ſo weit, daß es beibe⸗ 
halten wurde. Am 9. Februar 1860 — alſo im Alter von 3 Jah⸗ 
ren — kalbte dieſe Ferſe („Alma“) zum erſten Male und brachte 
ein ihr in jeder Hinſicht ganz ähnliches, recht munteres Kuhkalb, 
deſſen Vater der bereits oben erwähnte Orig.⸗Holländer geweſen iſt. 
Theils der Abkunft wegen, theils aber auch auf den dringenden Wunſch 
meiner Angehörigen, entſchloß ich mich, dieſes Erſtlingskalb auf: 
zuziehen, wobei ich mir indeſſen vornahm, die größte Sorgfalt auf 
ſeine Futterung und Pflege zu verwenden. Einige Zeit darauf er⸗ 
gab es ſich, daß wir mit dem Beuthener Kalbe — der jetzigen Kuh 
„Alma“ — inſofern betrogen worden waren, als es, gegen die Ver⸗ 
abredung, ein Erſtlingskalb geweſen iſt. 8 

Sechs Wochen lang wurde dieſes „Doppel⸗Erſtlingskalb“ („Selma“) 
ſeiner, in einer beſonderen Stallabtheilung untergebrachten Mutter, 
„Alma“, zum beliebigen Saugen überlaſſen und dann in der hier 
gewöhnlichen Weiſe großgezogen. Am 22. Dezbr. 1861 — alſo im 
Alter von 22 Monaten — kalbte „Selma“ zum erſten Male und 
brachte ein bei der Geburt 83 Pfd. ſchweres Stierkalb; am 7. Fe⸗ 
bruar 1863 kalbte fie zum zweiten Male. — Was nun ihre körper⸗ 
liche Ausbildung und Größe anbetrifft, ſo hat ſie darin ſo vollkom⸗ 
men ihre Mutter erreicht, daß es — da beide auch in der Farbe 
einander ganz gleich find — faſt unmöglich iſt, die Mutter von der 
Tochter zu unterſcheiden. Im Januar 1862 wog „Alma“ (5 Jahr 
alt) 880 Pfd., „Selma“ dagegen 795 Pfd. bei einem Alter von 
noch nicht 2 Jahren! — Milch hat, laut Milch⸗Regiſter, im Jahre 
1862 gegeben: „Alma“ 2589 Quart, 

„Selma“ 2596 Quart. 

Ferner mögen noch andere 3 ganz junge Kühe meines Stalles 
zum Beiſpiele dia nämlich die Blendlinge: „Kunigunde“, „Ka⸗ 


mille“ und „Juſtine * 


„Kunigunde“, Vater: ein holländ. Orig.⸗Stier von der edelſten Rade 

ö und wunderſchöner Figur; Mutter: eine hier von einer guten 

Landkuh und einem holländ. Stiere erzogene, gute Milchkuh 
(Fauſta“, ſ. oben); i | 


i Jauſtine“, Vater: derſelbe Origin.⸗Holländer; Mutter; eine bereits 


durch Kreuzung veredelte Kuh aus der Weichſel⸗Niederung bei 
Krakau; f 
„Kamille“, Vater: derſelbe Original⸗Holländer; Mutter: eine hier 
von einer bereits durch Kreuzung veredelten, guten Landkuh und 
einem Orig.⸗Holländer Stiere erzogene, große, gute Milchkuh 
(„Rebekka“). i s 
„Kunigunde“ iſt geboren am 22. April 1861 und wog am 8. Jan. 


1862, im Alter von 257 Tagen, 405 Pfd.; ſie wurde am 12. Mai 
1862 von einem Ayrſhirebullen belegt und ſollte im Februar 1863 
kalben. Leider verkalbte fie (in Folge eines Stoßes) am 13. Nov. 
1862, mußte aber (fo ungern ich es auch geſchehen ließ) ſofort gemol⸗ 
ken werden, weil eine Euterentzündung dc. ſonſt die traurige Folge 
geweſen ſein würde. Der Milchertrag war abwechſelnd 4 bis 5 Ort. 
täglich, und noch jetzt (im März 1863) giebt fie 5 Quart, nachdem 
fie bereits wieder feit dem 8. Dezember 1862 tragend iſt. 

„Kamille“ und „Juſtine“ ſind am 2. und 11. Mai 1861 ge⸗ 
boren, und es wog am 8. Januar 1862 

die erſtere im Alter von 246 Tagen 430 Pfund, 
die letztere im Alter von 238 Tagen 474 Pfund. 

Von demſelben Ayrſhire⸗ Bullen, wie „Kunigunde“, belegt, 
kalbte „Juſtine“ den 14. Februar 1862, „Kamille“ den 26. Febr. 
1862. Das Lebendgewicht ihrer Kälber bei der Geburt betrug 70 
und 74 Pfd. — „Juſtine“ liefert nun (März 1863) 9 bis 10 Ort. 
Milch täglich, „Kamille“ ſogar 11 bis 12 Quart. — Das gegen⸗ 
wärtige Lebendgewicht 

8 der „Kunigunde“ ſchätze ich auf 680 Pfund, 

der „Kamille“ 5 297850 
der „Juſtine“ 5 „ „ 800 = 

Da „Zahlen beweiſen“, fo,liefere ich in Nachſtehendem noch 
einige Auszüge aus den hieſigen Büchern, die nicht ungeeignet ſein 
dürften, wahres Licht über den in Rede ſtehenden Gegenſtand zu ver⸗ 
breiten, oder wenigſtens zu ermöglichen. , 


Milcherzeugung zu Ludwigshof im Kalenderjahre 1862. 
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Die vorſtehend aufgeführten 15 Kühe hatten zuſammen ein 
Lebend⸗Gewicht von 12,576 Pfd., und im Durchſchnitt pro Stück von 


838 Pfd. Sie lieferten zuſammen im ganzen Jahre 1862 36,800: 


Quart Milch, und folglich im Durchſchnitt pro Stück 2453 Quart. 

In Wirklichkeit waren im Jahre 1862 hier vorhanden 23,1 
Kühe; dieſelben hatten ein durchſchnittliches Lebend⸗Gewicht von 850 
Pfund pro Stück und lieferten zuſammen in dem gedachten Kalen⸗ 
derjahre 52,484 Quart Milch, wonach im Durchſchnitt des ganzen 
Jahres (alſo 365 Tage für jede Kuh gerechnet): 

f 2272 Quart Milch r 

auf eine Kuh fallen. N 

Bemerken muß ich noch, daß im März und April 1862 die 
geſammte Kuhheerde [durch Anſteckung angekaufter polniſcher Ochſen) 
von der Maul- und Klauenſeuche ſehr arg ergriffen geweſen iſt, 
und daß ohne dieſen Unfall der Milchertrag bedeutend Höher ausge: 
fallen ſein würde. $ N 

Von den im J. 1862 durchſchnittlich vorhandenen 23,1 Kühen 
gehörten ans 


1 Stück der holländiſchen Race, 
4 der Mürzthaler Race, 
3 der Danziger Niederungs⸗Race, 


der oldenburger Niederungs-Race, 
dem oberſchleſiſchen Landſchlage, 


S „ 


2802 


diſchen und ſchwytzer Stieren. 


Zu beziehen durch alle 


Buchhandlungen und Poſt⸗Anſtalten 


des In⸗ und Auslandes. 


fung; 


Ziehen wir nun aus dem bisher Angeführten einige Schlüſſe: 


1 Bielauer Kuh von durchſchnittlich 1170 Pfund Lebend⸗Gewicht 


hat im Jahresdurchſchnitt Milch gegeben 3590 Ort. 
1 Ludwigshofer Kuh von durchſchn. 850 Pfd. Gew. 2272 = 

Wenn in Bielau 1 Kuh von 1170 Pfd. Gewicht jährlich 3590 
Quart Milch gegeben hat, ſo hätte 1 Ludwigsh. Kuh von 850 Pfd. 
Lebend⸗Gew. — um quantitativ gleich viel zu leiſten — 


2608 Ort. 
Milch liefern ſollen; die Ludwigsh. Kuh hat aber in 
Wirklichkeit nur Z , ir 
produzirt, folglich nurn . 336 Ort. 


weniger (im Kr. Pleß), als 1 Bielauer Kuh (im Kr. Neiſſe)! — 
Wäre die hieſige Kuhheerde im vor. Jahre nicht von der Maul⸗ 
ſeuche heimgeſucht worden, und hätten meine beſchränkten Mittel mir 
nicht manchen energiſchen Weg verſchloſſen, auf dem ich raſcher und 
vortheilhafter zu einer Verbeſſerung der hieſigen Heerde zu gelangen 
wußte, als dies leider geſchehen durfte, ſo würde ſchon für das J. 
1862 ein bedeutend günſtigeres Reſultat hier erlangt worden ſein. 
Dennoch glaube ich ein, die wirklich Sachverſtändigen ziemlich 
befriedigendes Reſultat hier erreicht zu haben, wenngleich ich weit 
davon entfernt bin, zu meinen, daß dies das non plus ultra ſei, 
oder daß auf anderen Gütern Oberſchleſiens und in ſeinen ſogenann⸗ 
ten „ſchlechten Gegenden“ nicht Aehnliches oder noch Höheres zu er⸗ 
reichen möglich ſei und auch wahrſcheinlich wirklich erreicht worden! 
— Auch in den thatſächlich minder geſegneten Theilen Oberſchleſiens 
laſſen fi. landwirthſchaftliche Reſultate erzielen, die Vielen unglaub⸗ 
lich ſcheinen. Freilich muß der Blick nicht befangen und von Vor⸗ 
urtheilen getrübt ſein, und Energie, Fleiß und Thätigkeit dürfen 
auch nicht fehlen! — (Schluß folgt.) 


Die Aufgabe der Ackerbauſchulen. 


Vorgetragen in der Sitzung des landw. Vereins zu Rybnik, 
am 18. Fbruar 1863. 


Die Entwickelung des landwirthſchaftlichen Unterrichtsweſens geht, 
wie die Bildung faſt in allen Fächern, von den civiliſirten Kreiſen 
aus und ſteigt allmählich zu den mittleren und niedern Schichten 
der Bevölkerung hinab. Dieſer Modus iſt auch ganz folgerichtig, 
und wir ſehen daher, daß zuerſt die landwirthſchaftlichen Akademien 
gegründet wurden, welche die Landwirthſchaftslehre nebſt ihren Hilfs⸗ 
fächern vom wiſſenſchaftlichen Standpunkte betrachten; dann folgten 
die Ackerbauſchulen, die es mehr mit den Hauptfächern zu thun 
haben und ſich auf lokale Verhältniſſe beſchränken, und endlich wur⸗ 
den in jüngſter Zeit die Fortbildungsſchulen errichtet. 


Während gegenwärtig die Organiſation der Akademieen als ab⸗ 


geſchloſſen betrachtet werden kann, tragen die Ackerbauſchulen noch 
das jugendliche Gepräge an ſich und kämpfen mit den Schwierig⸗ 
keiten, die ſich der Gründung und Entwickelung derartiger Unter⸗ 
nehmungen entgegenſtellen. Der Ausbau der Fortbildungsſchulen 
bleibt der Zukunft anheimgeſtellt. 

Werfen wir einen Blick auf den Urſprung des gedachten Unter⸗ 
richts, fo finden wir am Anfange dieſes Jahrhunderts zwei geniale 
Männer, die ſich das landwirthſchaftliche Erziehungsweſen zur Auf⸗ 
gabe ihres Lebens gemacht hatten, und zwar Fellenberg in Hofwyl 
und Thaer in Möglin. Beide Inſtitute entſtanden faſt zu einer und 
derſelben Zeit, nämlich am Anfange dieſes Jahrhunderts. 

Während nun in Süd⸗Deutſchland das Inſtitut in Hohenheim 
nach dem Vorbilde von Hofwyl organiſirt wurde, entſtanden im 
Norden die Landbau-Akademieen größtentheild nach Möglin's Ein⸗ 
richtung. b 

Mit der Akademie Hohenheim wurde am Anfange der zwanziger 
Jahre die erſte, nach dem Vorbilde der Woͤhrli⸗Schulen gegründete 
Ackerbauſchule verbunden. Hier ſollte die landwirthſchaftliche Bildung 
in Lehre und Ausübung zugleich verfolgt werden. Sehr bald ergab 
ſich, daß die in Würtembergs Ackerbauſchulen gebildeten jungen 
Männer vorzugsweiſe als Defonomie-Beamte geſucht, gut und ſicher 
placirt wurden; was Wunder, daß die Landwirthſchafts⸗Schulen in 
allen Theilen Deutſchlands von Jahr zu Jahr an Zahl und Aus⸗ 


dehnung zunahmen! Es beweiſen auch die in den letzten Dezennien 


entſtandenen höhern und niedern Inſtitute, wobei ſich die Frequenz 
auf den älteren nicht verringert, ſondern vermehrt hat, daß eine 
ſyſtematiſche Unterweiſung des Landwirths als nöthig erachtet wird. 
Wir ſehen daher in unſerem Staate gegenwärtig; 

1. zwei mit Univerſitäten verbundene Inſtitute; 

2. vier Landbau⸗Akademieen; 

3. zwanzig Ackerbauſchulen. 


Fragen wir nun: „Welches iſt die Aufgabe der Ackerbauſchulen?“ 
Ohne Zweifel denkt man ſich darunter eine Anſtalt, in der länd⸗ 
liche Arbeiter gebildet werden, und glaubt, daß ſich ihre Beſucher 
nur eine manuelle Fertigkeit in den verſchiedenen landwirthſchaftlichen 
Verrichtungen anzueignen hätten. Jeder Sachverſtändige wird dem 
Referenten indeß gewiß beipflichten, daß ein talentvoller, körperlich 
kräftiger Jüngling, bei dem man eine intellektuelle Auffaſſung voraus⸗ 
ſetzt, nicht mehrerer Jahre bedarf, um ſich die gewohnlichen land⸗ 
wirthſchaftlichen Handgriffe anzueignen. Dieſe Art der Ausbildung 
erreicht er in jeder rationell betriebenen Wirthſchaft in kürzerer Zeit 
und auf wohlfeilere Weiſe. Dazu bedarf es keiner außerordentlichen 
Subventionen. Fragen wir ferner, ob denn auch wirklich die Er⸗ 
richtung landwirthſchaftlicher Schulen ein Bedürfniß der Zeit ſei, und 


wer denn die in Ackerbauſchulen ſich Meldenden find, ſo bittet Re 


ferent, von Popelau mittheilen zu dürfen, daß ſeit dem 12% jährigen 


einer Kreuzung aus oberſchleſiſchen Landkühen mit hollän⸗Beſtehen der Anſtalt 67 Anmeldungen eingelaufen find. Davon ge 
hoͤren: 1) dem Stande des großen Grundbefiged 5; 2) dem Stande 
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erachten. 


5 nn 


1 


des mittleren Grundbeſitzes 9; 3) dem Stande des Keinen Grund⸗ 
beſitzes 5; 4) dem Stande der Beamten 24; 5) d em Stande der 
Offiziere 23 6) dem Stande der Lehrer 15; 7) d em Stande der 
Gewerbtreibenden 7. 

Die meiſten Anmeldungen gehören alſo dem Beamten- und 
Lehrerſtande an. Es müſſen daher die Beamten und Lehrer die 
Ausbildung ihrer Söhne in Landwirthſchaftsſchulen als zweckmäßig 
Da jedoch der bei Weitem größte Theil um Freiſtellen, 
deren nur 13 zu vergeben find, petitionirt, fo mu ßten die meiſteri 
Geſuche unberückſichtigt bleiben. 

Die in Popelau gegenwärtig anweſenden 18 Zis glinge, die im 
Alter von 16 bis 24 Jahren ind, gehören folgend en Ständen an: 
1) dem großen Grundbeſitz 1; 2) dem mittlere a Grundbeſitz 2; 
3) dem kleineren Grundbeſitz 2; 4) dem Beamtenſt ande 7; 5) De 
Sehrerftänbe 3, und 6) dem gewerbtreibenden Starzde 3. 

Aus dem eigentlichen oberſchleſiſchen Bauernſtan de und überhaupt 
aus dem ſlaviſchen Elemente hat ſich bis jetzt noch Niemand gemel⸗ 
doch belaufen ſich die Koſten für Publikation en, Inſertilynen ꝛc. 
100 Thlr. Mehr in dieſer Beziehung zu leiſten, erſcheint 
3 

Fragen wir ferner die Eltern der in ſämmtlichen Ackerbamſchulen 
Deutſchlands anweſenden Zöglinge, weshalb ſie ihre Söhne dort 
unterbringen? Doch nicht um ländliche Arbeiter oder Ackervögte 


aus ihnen gebildet zu ſehen, und dies umſoweniger, als jeder Auf 


zunehmende eine vollkommen abgerundete Elementarbildung beſſtzen 
muß. Ein Theil der Zöglinge hat ſogar die mittleren Klaſſen eines 
Gymnaſiums oder einer Realſchule beſucht. Weam nun bei ſolchen 
Vorkenntniſſen ein fähiger Kopf täglich 4 bis 6 Stunden theoretiſch 
und ebenſolange praktiſch durch 3 weitere Jahre unterrichtet wird, 
ſo iſt nicht zu zweifeln, daß er nach abfoloirtem Triennium den An⸗ 
forderungen eines Wirthſchaftsſchreibers vollſtändig genügt. 

Jeder Zögling ſucht in der Anſtalt über das Wie und Warura 
in ſeinem Gewerbe Belehrung; er verlangt ein wiſſen ſchaftlich es Ver⸗ 
ſtändniß. Das iſt es, was die jungen Männer in der Andtalt zu 
gewinnen trachten, und wozu ihre Eltern die Gelegenheit ſuchen. 
Wird ihr geiſtiges Kapital durch entſprechenden theo retiſchen Unter⸗ 
richt vermehrt und ihnen damit ein gutes Pfund für ihr ganzes 
Leben mitgegeben, dann gehen fie auch mit Luft und Liebe an länd⸗ 
iche Arbeiten niederer Art, find ausdauernd, willig und wacker. 

Wer aber, und ſei es der kleinſte Grundbeſitzer, übergiebt feinen 
Sohn einer Bildungsanſtalt auf einige Jahre, von der bekannt iſt, 
daß er dort den ganzen Tag den niedrigſten landwirthſchaftlichen 
Geſchäften angeſtrengt obliegen müſſe? Auf dieſen Prinzipien beruht 
keine Ackerbauſchule, von denen Referent 24 in e e und den 
angrenzenden Ländern bereiſt hat. 

Hat ein Ackerbauſchüler einen mehrjährigen Ku rſus abſolvitt ſo 
liegt in ſeinem Innern ſchon der Keim zu fernerer Selbſtentwickelung; 
auch wird jeder Berufsgenoſſe Anſtand nehmen, einem 18= bis 
19 jährigen jungen Manne eine, mit einer gewiſſſen Autorität ver: 
bundene Stellung, z. B. die eines Ackervogtes, zu übergeben. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß unſere niederen landwirthſchaftlichen 
Bildungsanſtalten mehr für den mittleren und kleinen Grundbeſitz 
beſtimmt ſind, det heutzutage auch ſchon rationell bewirthſchaftet 
werden muß. Außerdem gehören aber in dieſe Kategorie noch die⸗ 
jenigen jungen Männer mittleren Standes und mittlerer Vermögens⸗ 
verhältniſſe, welche ſich dem landwirthſchaftlichen Beamtenſtande zu 
widmen beabſichtigen, aber aus irgend einem Grunde eine höhere 
Ausbildung nicht ermöglichen können. Daß dies ganz folgerichtig 


iſt, beweiſt auch die vielfache Nachfrage an Ackerbauſchulen faſt nur 


nach Oekonomiebeamten, und es iſt daher nicht zu zweifeln, daß 


ſich dieſer Modus der Ausbildung brauchbarer junger Männer immer 


hinlänglicher Verdünnung der Fall iſt, 


brechen werde. 


mehr und mehr Bahn 
auf welche Weile Ye Aufgabe am ſicherſten 


Es frägt ſich nun, 
gelöͤſt wird? 

Betrachten wir zunächſt den Dirigenten einer Ackerbauſchule. 
Derſelde muß, da er zugleich Lehrherr iſt, über ſeine Zeit frei ver⸗ 
fügen und ſich auf das Eifrigſte mit den Zöglingen beſchäftigen 
können; er muß pädagogisches Talent, reihe Erfalhrung, ein ſicheres 
Urtheil, männliche Feſtigkeit, ein tiefes 611i . 8 beſitzen und in 
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Haus wirthſchaftliche en pansgwirthſchaftliche Briefe. 
Von Dr. F. F. Runge, Profeſſor der Gewenbekunde in Oranienburg. 


Zwanzigſter Brief. 
Von der Schwefelfäure und ihren Beziehungen zum Hausweſen. 


i Nachdem ich nun hinlänglich gezeigt zu haben glaube, welchen 
umfaſſenden Wirkungskreis die Schwefelſäure in unſerem Haus⸗ 
weſen ſich zu eröffnen vermag, will ich noch im Kurzen klar zu 
machen ſuchen, wie ſie auch für die Landwirthſchaft von äußerſter 
Bedeutung werden kann. 

Der gebildete Landwirth hat endlich eingeſehen, daß es nicht 
mehr der Miſthaufen auf ſeinem Hofe iſt, wovon die Zukunft 
feines. Ernteertrages nothwendig abhängig iſt. Das Vorhandenſein 
eines Viehſtandes von beſtimmter Größe iſt, wenn er will und ſich 


zu helfen weiß, nicht mehr die unbedingte Nothwendigkeit zur Be⸗ 


wirthſchaftung eines Gutes. Es werden ihm jetzt Hilfsmittel zum 
Erſatz des Miſtes geboten, die er früher nicht hatte, die ihm aber 
jetzt mit Hilfe der Schwefelſäure in. Fülle zu Theil werden. 
Zunächſt ſind es die Knochen, die mit Hilfe der Schwefelſäure 
in eine den Miſt erſetzende Pflanzennahrung urngewandelt werden. 
Wir haben bereits große Anſtalten, in welchen die Knochen, nach der 
Entfettung durch Dampf, vermahlen und mit Schwefelſäure „auf⸗ 
geſchloſſen“ werden. 

Dieſes Aufſchließen der Knochen durch Schwefelſaͤure wird von 
den Herren Vorſtehern geheim gehalten, ſo daß ich nicht beur⸗ 
theilen kann, ob ſie dabei zweckmäßig verfahren. Einige derſelben 
kündigen ihr Erzeugniß in ſehr auffallender Weiſe an, und man ſieht, 
daß ſie entweder ſehr lügen, oder ſehr unwiſſend ſind. So 
wird ein trockenes, völlig geſchmackloſes ſog. „Dungpulver aus Kno⸗ 
chen und Fleiſch bereitet“ mit dem Beiſatz öffentlich empfohlen, daß 
es „ſauren phosphorſauren Kalk enthält“. 

Der ſaure phosphorſaure Kalk iſt nur als Flüſſigkeit, oder als 
feite, glasartige Maſſe darzuſtellen, die einen durchdringend ſau⸗ 
ren Geſchmack haben. Es it alfo mehr als Unverſchämtheit, wenn 
Ein er dem Landwirth ein geſchmackloſes Pulver zu theurem Preiſe 
anbietet, mit der Behauptung, es enthalte ſauren boehse eaten 
Kalk. — 

Abgeſehen von dieſer Aufſchneiderei, iſt der ſaure phosphor⸗ 
ſaure Kalk gar kein geeignetes Düngmittel. Er tödtet 
die Pflanzen, die damit begoſſen werden. Thut er es nicht, was bei 

ſo iſt es nicht ſein Verdienſt, 
ſondern das der im Boden befindlichen Baſen: Kali, Kalk, Bitter⸗ 
erde u. ſ. w., die ſich mit der Säure vereinigen und nun ein 
den Pflanzen als Nahrung zugängliches phosphorſaures Salz bilden. 
Unter dieſen Umſtänven it der Erfolg, beſonders bei ai ige 


=, nit eine Modellwirthſchaft, ſondern eine in Einrichtung 
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der gewiſſenhafteſten Ausübung der 1 obliegenden Bien den 
Lohn für ‚feine Thätigkeit erkennen. 

Es iſt leider nur allzuwahr, daß die Lehrherren ihren Stand⸗ 
punkt oftmals verkennen. | 

Nicht die Liebe zur Sache, nicht das Vergnügen, ihre Kenntniſſe 
Andern mitzutheilen, nicht die Idee, der Landwirthſchaft tüchtige 
Mitglieder zuzuführen, iſt es, was bei Annahme der Eleven ſehr 
häufig beſtimmend iſt. Nein, hier werden ſie angenommen, um 
eine angenehme Vermehrung der Einnahme zu erhalten, dort, um 
ſich billige Aufſeher zu verſchaffen. So kommt es denn, daß die be⸗ 
mittelten Penſionäre ſich ſelbſt oft ganz und gar überlaſſen bleiben, 
und daß man ſchon genug zu thun glaubt, wenn ihnen nur dann 
und wann einige Ermahnungen oder belehrende Bemerkungen ertheilt 
werden. Die unbemittelten Eleven aber müſſen Jahrelang die ver: 
ſchiedenen Arbeiten beaufſichtigen, von deren regelrechter Ausführung 
fie, oft keine Idee haben. Wieviel für ihre rationelle Ausbildung 
geſchieht, wiſſen Diejenigen am beſten, die eine ähnliche Schule durch⸗ 
gemacht haben. Das find die Gründe, um deren Willen das Oeko⸗ 
nomie ⸗Elevenweſen unſerer Zeit dem gewünſchten Erfolge jo wenig 
entſpricht. Gut organiſirte Landwirthſchaftsſchulen ſind jedenfalls am 
geeignetsten, dieſem Uebelſtande abzuhelfen. 

Mit Ausſchluß der im vorigen Jahre in Annaberg bei Bon 
gegründeten königlichen Ackerbauſchule ſind Preußens Anſtalten dieſer 
Art ſämmtlich Privatunternehmungen. 

Selbſtverſtändlich proſperiren diejenigen am meiſten, die in einer 
fruchtbaren, wohlhabenden Gegend gelegen ſind, da ſich ihr Wirken 
nur auf einen engeren Kreis beſchränkt. Um ſo ſchwieriger wird 
daher das nachhaltige Gedeihen einer Landwirthſchaftsſchule in weniger 
kultivirten Gegenden zu bewirken ſein. 

Die mit der Anſtalt verbundene Gutswirthſchaft ſoll nicht eine 


und Betrieb wohl organiſirte, den Verhältniſſen entſprechende Wirth⸗ 
ſchaft ſein, die dem Lehrzweck zu praktiſchen Uebungen und Demon: 
ſtrationen dient. Es giebt für deren Organiſation und Leitung keine 
Schablone, wie denn auch jedes landwirthſchaf ftliche Inſtitut ſeine be— 
ſonderen Eigenthümlichkeiten hat. Vereinigt es eine möglichſt große 
Anzahl verſchiedener Branchen in ſich, ſo iſt dies für den Lehrzweck 
und die Beſucher um ſo beſſer. Verlangen könnte man dies wohl, 
aber dazu gehören unverhältnißmäßig große Mittel. 

Die Frage: ob Groß- oder Klein-Betrieb? iſt ſehr bald ent⸗ 
ſchieden, wenn man erwägt, daß ſich der große Unternehmer nur 
äußerſt ſelten mit der ſpeziellen Unterweiſung junger Gewerbsgenoſſen 
beſchäftigen kann, deren gewiſſenhafte Ausbildung Paſſions⸗, aber 
nicht Spekulationsſache iſt, wozu noch ein guter Theil Humanität 
und Patriotismus hinzukommen muß. 

Soll fie das Bild des Eigenthums, der Pachtung oder Admi⸗ 
niſtration repräſentiren? Kann fie alle modernen Einrichtungen ⸗»be— 
ſitzen? — Dies ſind Fragen, deren Beantwortung nicht allein auf 
einer vernünftigen Sach-, ſondern auch Geldgrenze beruht. Von. 
großem Werthe ift es an ſich und des Beiſpiels für die Zöglinge 
wegen, wenn die Gutswirthſchaft ſich aus eigenem Erwerbe vervoll- 
ſtändigt. Es wird daher auch hier das Syſtem der Ordnung und 
Sparſamkeit maßgebend ſein müſſen. 

Gleichwohl werden die außerordentlichen Zuſchüſſe nicht fehlen 
dürfen, da die, der Wirthſchaft zu gut kommenden praktiſchen Lei— 
ſtungen der Zöglinge in gar keinem Verhältniß zu deren Unterricht, 
Verpflegung, zur Unterhaltung der Anſtalt, zu dem Verbrauch und 
der Abnutzung des Wirthſchaftsinventars ſtehen. 

Popelau unterhält z. B. außer dem Vorſtande 2 Lehrer, einen 
Aufſeher, Gärtner, Stellmacher und Schäfer, und wenn ſich auch 
die jährliche Subvention für 13 Zöglinge auf 1232 Thlr. 11 Sgr. 
11 Pf. beläuft, ſo iſt dennoch bei Gründung der Anſtalt von Seiten 
des Unternehmers ein perſönlicher Zuſchuß von 4691 Thlr. 3 Sgr. 
7 Pf. nöthig geweſen, der mit der verbeſſerten Ausſtattung gradatim 
im Steigen begriffen iſt. 

Hieraus geht hervor, daß außer einer entſprechenden Perſönlich⸗ 
keit, außer tüchtigen Lehrern, außer einer günſtigen Lage auch noch 
ein, unverhältnißmäßiges Kapital zur Gründung, Unterhaltung und 
zum nachhaltigen Gedeihen einer Ackerbauſchule nöthig iſt. 


lich ein großer, aber hoͤchſt unſicher, weil man nicht immer willen 
kann, ob der Boden die hinlängliche Menge Säure fättigender Bi: 
fen enthalte. Es liegt alfo auf der Hand, daß es viel zweckmäßiger 
iſt, ſich das phosphorſaure Düngſalz ſchon fir und fertig vorher zu 
beſchaffen, d. h. die Umänderung, die das ſaure Salz erſt allmälig 
im Boden erleidet, ſchon vorher durch die oben angeführten Baſen zu 
bewirken. Zu dem Ende werden z. B. 

16 Pfund friſche Knochen mit 

8 Pfund Schwefelſäure und 

50 Pfund Waſſer 

in einem Bleigefäß 36 Stunden lang mittelſt Torffeuer erwärmt, 
ohne zu rühren. Nach dieſer Zeit ſind die Knochen in Mus zer⸗ 
fallen, und das ſaure Gemenge beſteht aus ſchwefelſaurem Kalk und 
ſaurem phosphorſauren Kalk. Dies wird nun durch Zuſatz von 
Kalk oder kalkhaltiger Torfaſche geſättigt, wozu man 3 bis 5 Pfd. 
nöthig hat. Wird nun das Ganze eingetrocknet, ſo erhält man ein 
ſehr wirkſames Düngpulver, deſſen Düngekraft jedoch noch ſehr erhöht 
werden kann, wenn man gleichzeitig mit den Knochen das Fleiſch 
gefallenen Viehes in die Schwefelſäure zur Auflöſung gebracht hat. 
In wollenen Lumpen, Leder und Horn hat man ſchon 
längſt Stoffe von folder Zuſammenſetzung erkannt, daß ſie, gehörig 
aufgeſchloſſen, höchſt wirkſame Düngmittel geben müſſen. 
dies zu machen, wußte man lange Zeit nicht, oder doch höchſt un⸗ 
vollkommen, bis ich in der Schwefelſäure das rechte Mittel erkannte, 
dieſe zähen, luft⸗ und waſſerbeſtändigen Thierſtoffe der Pflanzen 
wurzel zugänglich zu machen. 

Es gilt, die wollenen Lumpen in ein feines Pulver zu ver⸗ 
wandeln, das leicht in Fäulniß übergeht. Die in ihrem Gefüge 
unveränderte Wolle widerſteht, dem Boden einverleibt, jahre⸗ 
lang der Einwirkung von Waſſer und Luft. Wer alſo mit wollenen 
Lumpen, ſelbſt fein gehackten, düngen wollte, würde lange Zeit war 
ten müſſen, ehe er nur ſeine Auslagen wieder hätte. 

Wie zweckentſprechend die Schwefelſäure zu einem voll ſtändi⸗ 
gen Aufſchließen der Wolle ift, zeigt ſich z. B., wenn man ver⸗ 
ſuchshalber 4 Loth Schwefelſäure und 

16 Loth Waſſer bis zum Sieden erhitzt und 

4 Loth Wolle 
unter Umrühren hinzuſetzt. Die Wolle geht alsbald 1 und 
wenn etwa der ſechſte Theil der Flüſſigkeit verdunſtet iſt, fängt ſie 
an theilweis ſich aufzulöſen, theilweis ſchleimig zu werden. Jetzt 
ift fie in dem Zuſtande des richtigen Aufgeſchloſſenſeins, da fie ſich 
nach dem Auswaſchen und Trocknen leicht zum e Pulver 
zerreiben läßt. 0 

Wiederholt man denſelben Verſuch mit derſelben Menge Schwe⸗ 
felſäure und mit über det doppelten Menge Waſſer, ſo wird man 


Aber wie“ 


kann, daß es 


BE 
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In Rückſicht auf die der Oekonomie ſich widmenden Jünglinge, 
die ihre erſte Ausbildung in Landwirthſchaftsſchulen genießen, fo fm: 
den wir, daß dieſelben faſt in allen dieſen Anſtalten dem mittleren 
Grundbeſitz, dem Beamten-, Lehrer- und wohlhabenderen gewerb⸗ 
treibenden Stande angehören, deren mangelhafte Vorbildung, Mittel- 
loſigkeit und Jugend den Beſuch einer höhern Anſtalt nicht geſtatten, 
für die aber dennoch eine ſyſtematiſch intellektuelle Bildung neben 
pratticher Unterweiſung als nöthig erachtet wird. N. 

Ihre Wirkſamkeit iſt deshalb ſo ſegensreich, weil ſie ihre Thätig⸗ 
keit meiſt unmittelbar an die Familien⸗ und Schulerziehung an⸗ 
knüpfen. 

Die Aufzunehmenden müſſen ein Alter von 15 bis 16 Jahren 
zurückgelegt haben und eine vollkommene elementare Vorbildung be- 
ſitzen. Je gründlicher dieſe vorbereitende Erkenntniß iſt, an deren 
Hand der menſchliche Geiſt in Form und Materie gebildet werden 
ſoll, um ſo ſicherer wird der weitere theoretiſche Ausbau folgen, um 
ſo leichter werden die praktiſchen Verrichtungen begriffen, richtige Ur⸗ 
theile und Schlüſſe gebildet werden können. 

Je gleichmäßiger die Bildungselemente, deſto ſicherer das Ge⸗ 
deihen der Anſtalt. 

Rückſichtlich des innezuhaltenden Kurſus, ſo iſt bei entſprechender, 
geiſtiger Vorbildung ein zweijähriger Aufenthalt in einer Landwirth⸗ 
ſchaftsſchule ausreichend, vorausgeſetzt, daß die Zeit wohl be⸗ 
nutzt wird. 

Hat die Anſtalt über hinreichende Mittel zu verfügen, ſo iſt es 
gewiß zweckmäßig, möglichſt wenig Penſionäre oder doch nur das 
nothwendigſte Koſtgeld von ihnen zu nehmen, da bekanntlich An⸗ 
fänger und insbeſondere Begüterte von dem Gedanken ausgehen: 
ihr Lehrherr habe ſie nur aus eigenem Intereſſe angenommen, nicht 
aber, um fie zu tüchtigen Landwirthen heranzubilden; fie würden ſich 
um fremder Habe willen nicht quälen, damit gäbe es noch Zeit, 
bis ſie ihr Eigenthum zu verwalten hätten. u man jedoch nicht 
gelernt, Andern Nutzen zu verſchaffen, ſehr leicht kommt man dahin, 
es nicht zu verſtehen, den eigenen. Vortheil wahrzunehmen. Es iſt 
deshalb nöthig, daß die Eleven zu allen in der Wirthſchaft vorkom⸗ 
menden Arbeiten herangezogen werden, damit ſie N nur die Ar⸗ 
beiten kennen, ſondern auch arbeiten lernen. 

Daß hierbei auf die körperliche Konſtitution Rückſicht ge: 
nommen, und daß namentlich Anfängern keine übermäßige Laſt 
aufgebürdet werde, verſteht ſich von ſelbſt. Erfahrungsmäßig 
ſteht feſt, daß es am geeignetſten iſt, den Vormittag der intellektuellen 
Ausbildung zu widmen, während die Nachmittage zur praktiſchen 
Thätigkeit beſtimmt ſind. Gerade hierin, nämlich in der geeigneten 
Verbindung der Lehre mit der Ausübung, beſteht die Kunſt des land⸗ 
wirthſchaftlichen Erziehungsweſens. Jeder Zögling muß auf der für 
ihn paſſenden Bahn geleitet und der Art beſchäftigt werden, daß 
jede begonnene Arbeit ſtets einen neuen Reiz auf ihn ausübe, 

Die feit 20 und mehr Jahren beſtehenden Ackerbauſchulen haben, 
wenn ihnen geeignete Perſönlichkeiten zugeführt werden, den ſicheren 
Beweis geliefert, daß nach ihrer Erziehungs⸗ Methode brauchbare, 
junge Landwirthe, wie ſie die Mehrzahl unſeres großen Grundbeſitzes 
heutzutage begehrt, ausgebildet, die mit dem Epitheton „praktiſch 
und tüchtig“ bezeichnet werden können. Vielfache Fälle dokumentiren 
ferner, daß auf Ackerbauſchulen vorgebildete junge Männer mit dem 
größten Vortheil eine Landbau-Akademie bezogen haben. . 


Die Landwirthſchaftsſchulen haben demnach die Aufgabe: 
1) daß ein ſyſtematiſch⸗theoretiſcher, dem Faſſungsvermögen 
der Zöglinge entſprechender Unterricht über alle Haupt⸗ 
und die hierher gehörigen Hilfsfächer ertheilt werde; 


daß nicht allein der Verſtand, ſondern auch das Gemüth 
durch eine ſittliche Entwickelung und die Hand durch eigene 
Ausführung der in der Weißſchalf vorkommenden Arbeiten 
gebildet werde, und ’ 
daß Lehrer und Zöglinge gemeinſchaftlich miteinander leben, 
um f auch die e geſelige Ausbildung zu fördern. 
Niete 


u 
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2) 


' 3) 


finden, daß ſich nach und nach und bei fortdauernder Siedhitze das 
Vierfache der Wolle, alſo anſtatt 4 Loth 16 Loth, in den ſchlei⸗ 
migen, zerreibbaren Zuſtand zerſetzen laſſen. 

Mit dieſer Thatſache iſt nun die Möglichkeit zur Darſtellung 
eines wohlfeilen Düngpulvers aus wollenen Lumpen gegeben. Denn 
da 4 Loth 1 ia 16 Loth Wolle zu bewältigen vermögen, 
ſo erſcheint, in Anbetracht des werthvollen Ergebniſſes, die Ausgabe 
für Schwefelſaͤure nicht mehr beträchtlich. Anders wäre es freilich 
geweſen, wenn man mit 4 Loth Schwefelſäure nur 4 Loth Wolle 
aufzuſchließen vermochte, wie der erſte Verſuch andeutete; dann käme 
das Wollpulver zu theuer zu ſtehen. it 

Die genaue Vorſchrift zur Darſtellung eines wirkſamen 2 
pulvers aus Wolle iſt alſo dieſe: es werden z. B. j 

4 Pfd. Schwefelſäure und ’ 

36 Pfd. Waſſer bis zum Sieden erhitzt und nach und 12 0 en 

16 ah. wollene Lumpen hineingethan und ſo lange mit Heizen 

fortgefahren, bis die Wolle anfängt ſchleimig und mürbe 
zu 1 REM Be das verdunſtete Waſſer erjegt 


und 
2 ½ Pfd. feines Knochenmehl damit gemengt und mit langſamem 
Erhitzen fortgefahren. Nach 12 Stunden iſt auch dies 
völlig aufgeſchloſſen, und man fügt 
1½ Pfd. Kalk, zum dicken Brei gelöſcht, hinzu und bringt nun 
das Ganze, unter ſtetem Umrühren, zur Trockne. 
Man erhält nun eine pulverige, mit einigen wollenen Lumpenfetzen 
vermengte Maſſe, die ſich jedoch leicht in ein gleichförmiges Pulo * 8 
verwandeln läßt, das, bei 80 Gr. R. getrocknet, 23 Pfd. an Gewi 


beträgt. 
Beim Glühen an offener Luft verlieren 100 Gran dieſes Woll⸗ | 


en 


Knochen⸗Pulvers 75 Gran an Pr ſo daß man alſo annehmen 
75 pCt. verbrennbaren thieriſchen Stoffs enthalte, 
was einem Verhältniß von 9 pCt. Stickſtoff entſprechend if, 

Man könnte bei näherer Betrachtung obiger Vorſchrift fragen: 
Wozu das Knochenmehl? Wenn noch ſo viel Säure vorhanden iſt, 
dieſes aufzuſchließen, ſo hätte ſtatt deſſen noch mehr Wolle binzuge⸗ 
ſetzt werden können? 

Dieſe Frage beantwortet ſich dahin, daß, wie bei allen bang. 
Wechſelwirkungen, es auch hier eine Grenze giebt. Das Höchſte, 
was die Schwefelſäure an Wolle zu bewältigen vermag, verhält fir vn 
wie 4 Säure zu 16 Wolle. Setzt man dem kochenden Gemiſ 
noch mehr Wolle zu, ſo bleibt dieſe unverändert, obgleich s 
noch ſehr ſauer ſchmeckt und auch noch andere Stoffe aufzuld- 
ſen vermag. Zu dieſen gehört z. B. das Knochenmehl. Es war 
alſo ſehr verſtändig, dies noch zuzuſetzen, ehe der aut hinzugethan 
u um das ee zu fie 
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Zur Kritik der Brieger Schafſchau. 

Die in der Beilage der Schleſ. Landw. Zeitung Nr. 11 vom 
12. März c. veröffentlichte Kritik hat zu mehrfachen Entge gnungen 
in der Schleſiſchen Zeitung Veranlaſſung gegeben, die leider nicht 
immer den objektiven Standpunkt behaupteten, wohl aber ſich in 
gehäſſigen perſönlichen Invektiven gegen die Verfaſſer der Kritik 
ergingen; — wir ſagen: „die Verfaſſer der Kritik“, weil letz⸗ 
tere einfach nur eine Zuſammenſtellung der Urtheile war, welche die 


pbervorragendſten Schafzüchter, meiſtens Grundbeſitzer, über die Aus: 


ſtellung möndlich abgaben. Der Referent hat dieſelben hiern ach zu: 
ſammengeſtellt und da, wo bei ungünſtiger Kritik in ihm Zweifel 
auftauchten, die allgemeine Meinung der Sachverſtändigen zu erfor⸗ 
ſchen ſich bemüht. Bei der Kürze der Zeit — die „Kritik erſchien 
ſchon Tags nach der Schau im Druck — hatte der Referent eine 
hoͤchſt ſchwierige Aufgabe zu erfüllen. Die ihm in zwei Fällen zur 
Laſt gelegten Verſehen datiren indeß von den unrichtige: Angaben im 
Verzeichniſſe, die jedoch leicht zu berichtigen find; dies gilt namentlich 
von den unter Nr. 42 beurtheilten und mit beſtimmten Nummern 
bezeichneten zufällig belobten Thieren, welche ſelbſtredend dem sub 43 
namhaft gemachten Ausſteller angehören, wonach das Inſerat deſ⸗ 
ſelben (ſ. Anzeiger, Inſerat Nr. 304) zu berichtigen ift. 

Die gedachte Kritik enthält hiernach keineswegs ein Jury⸗Gut⸗ 
achten, wie mehrfach irrthümlich verbreitet worden iſt, — denn eine 
ſolche exiſtirte bei dieſer Schau nicht. 

Weil die Kritik aber nur ein einfaches Referat über eine öffent: 
liche Austellung enthält, und als ſolches der Zeitung von ihren Be⸗ 
richterſtattern eingereicht wurde, ſo kann dieſelbe ſelbſtredend unmöglich 
Anſpruch darauf machen, durchaus unfehlbar zu ſein. Eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Zeitung hat aber die Aufgabe zu erfüllen, die Urtheile 
„für und wider“ aufzunehmen und durch ſachgemäße Widerlegungen 
die Meinungen zu läutern. Das Endergebniß ſolcher Erläuterungen 
führt ſchließlich zu annähernden Reſultaten. Die Preſſe hat jedesmal 
die Pflicht, eine öffentliche Schauſtellung — weil öffentlich — zu be⸗ 
ſprechen, nicht aber Kritiken zu geben, wie die einzelnen Ausſteller 
ſie gerade wünſchen. 5 | 

Von dieſem Geſichtspunkte geleitet, haben wir nach reiflicher Er⸗ 
wägung die viel beſprochene Kritik veröffentlicht und nehmen nicht 
Anſtand, ſachgemäße Erwiderungen, d. h. ſolche, welche ſich von 
perſönlichen Invektiven fern halten, wiederzugeben. SE 

Bei vielen als vortrefflich bekannten Heer'den. ift die Auswahl der 
nach Brieg geſchickten Thiere eine weniger glückliche geweſen. Die 
Kritik hat aber die Schauthiere und nicht die Heerden einer Be⸗ 
leuchtung unterworfen, fie wird und kann daher nie maßgebend. fein 
für die Beurtheilung ſolcher ganzen Heerden. a 

Es wird uns eine Genugthuung fein, wenn die Heerdenbeſitzer 
ſelbſt Veranlaſſung nehmen, etwaige Irrthümer in der Kritik aufzu⸗ 
klären. / D. Red. 


Die Annalen der Landwirthſchaft in den königlich Preußiſchen 
Staaten geben in ihrer Nr. 14, Berlin, den 1. April, einen inter⸗ 
Big Bericht über die Brieger Schafſchau, den wir hier folgen 
aſſen. 7 l Se ' 
„Aus dem uns vorliegenden Material geben wir in Folgendem 
unter I. einen kurzen Bericht über die am 9. und 10. März abge⸗ 
haltene Schafſchau zu Brieg, und unter II. einen Artikel, der uns 
von befreundeter Hand zugeht und Betrachtungen mehr allgemeiner 
Art an die in Brieg empfangenen Eindrücke knüpft. 

1. Durch die veränderten Bedürfniſſe der Induſtrie ſowohl, als 
auch durch die Konkurrenz, welche die Wollen ans anderen Ländern, 
wie Auſtralien, Südamerika u. ſ. w., der ſchleſiſche 
haben ſich die Anſprüche gefteigert, welche an eine rationelle Schaf⸗ 
zucht zu ſtellen ſind. Dieſer Umſtand hat nicht allein zur Bildung 
eines ſchleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins Veranlaſſung gegeben, ſondern 
der landwirthſchaftliche Central⸗Verein der Provinz Schleſien hat 
auch mit Recht geglaubt, daß durch regelmäßig wiederkehr ende Schaf⸗ 
ſchauen der ſchleſiſchen Schafzucht ein Antrieb zu weiterer Entwicke⸗ 
lung gegeben werden müſſe. Die zweite dieſer Schauen wurde am 
9. und 10. März in Brieg abgehalten. Wir haben ſchon in Nr. 8 


Leder und hartes Horn, welche man bisher ganz nutzlos 
auf den Acker gebracht hat, weil viele Jahre dazu gehören, ehe ſie 
verweſen und den Pflanzen zugänglich werden, ſind nun derſelben 
Behandlung wie die Wolle zu unterwerfen. Auch kann man dabei 
daſſelbe Mengenverhältniß der Zuthaten anwenden und verſichert ſein, 
daß man ebenfalls ein kräftiges Düngpulver erhält. Der einzige 


Aunterſchied ift nur, daß man bei dicken Schuhſohlen und harten Hör: 


* 


beſitzt, hat dieſen Vorgang täglich vor Augen. 
Giold und Platin greift die Säure unter keinen Umſtänden] nun, indem ſich das Kupfer auflöfte, 
an. 8 


nern etwas länger kochen muß, als bei der Wolle, man alſo ge: 
nöthigt iſt, mitunter das verdunſtete Waſſer zu erſetzen. Ueberhaupt 
muß man ſich bei dieſer Arbeit Zeit laſſen. 5 
Proben dieſer Düngepulver hat das Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium 
einer Prüfung unterwerfen laſſen und darüber das folgende Gut⸗ 
achten veröffentlicht: 5 
Im Allgemeinen muß von dieſen Präparaten gelten: Die 
Runge'ſchen Dünger-Kompoſitionen ſind vortrefflich. Die ſtick⸗ 
ſtoffhaltigen gewerblichen Abfälle find darin auf chemiſchem Wege 
zu einem Grade der Feinheit vertheilt, wie dies auf mechaniſchem 
Wege niemals möglich iſt, und zwar — was die Hauptſache iſt — 
ohne allen Verluſt an Dungkraft. — Die Runge'ſche Methode 
zur Löſung dieſer Subſtanzen iſt als ein höchſt weſentlicher 
Fortſchritt in der Düngerfabrikation zu betrachten. 
Der Vorſtand der agrikultur⸗ chemischen Verſuchsſtation in Dahme. 
J. A.: Dr. H. Hellriegel. 
(tſchrft. d. dw. Prov.⸗Ver. d. Mark Brandbg. Bd. 16. Heft 3.) 
Das Verhalten der Schwefelſäure zu den Metallen iſt ſehr 
emerkenswerth und die Kenntniß deſſelben in vieler Beziehung von 
ichtigkeit. Es kommt hierbei zunächſt in Betracht, in welchem Zu⸗ 
ſtande ſich die Säure befindet; ob in dem der möglichſten Stärke, 
oder in dem der Verdünnung mit Waſſer. Das auffallend verſchie⸗ 
dene Verhalten zu Eiſen und Silber geben uns hier zwei merk⸗ 
würdige Beiſpiele. 
Es iſt daſſelbe ganz entgegengefegt. Eiſen löſt ſich in ver⸗ 
dünnter Säure unter Waſſerſtoffgasentwickelung auf; in ſtarker 
Säure nicht im geringſten, ſelbſt beim Kochen nicht. 
Silber dagegen wird don verdünnter Säure durchaus nicht 
angegriffen, ſelbſt wenn man es damit erhitzt. In der ſtarken 
Säure aber löſt es ſich ſehr leicht auf unter Entwickelung von 
ſchwefligſaurem Gas, wenn dabei Siedpige angewendet wird. 
Von den im gewöhnlichen Verkehr gebräuchlichſten Metallen wird 
das Zink am leichteſten und ſchnellſten von der verdünnten Säure 
aufgelöſt. Es geſchieht unter heftigem Aufbrauſen und unter Ent⸗ 
wickelung von Waſſerſtoffgas. Wer ein Döbereiner'ſches Feuerzeug 


Auch das Blei widerſteht ihrer Einwirkung auf das kräftigſte, 


N 
hen 


* 


* kg: 


meiſt je 8 (2) Thieren ausgeſtellt wurden. 


en Wolle bereiten, 


die Anzahl der gemeldeten Heerden mitgetheilt; aber ihre Zahl hat 
ſich noch bedeutend vermehrt, ſo daß im Ganzen 130 Heerden von 
Obgleich weſentlich eine 
ſchleſiſche Schau, ſo waren doch auch Mähren, Böhmen, Sachſen, 


Braunſchweig, Brandenburg, Mecklenburg, Poſen, Pommern und 


Preußen vertreten. Die Zahl von 8 Thieren in jeder Heerde ge— 
ſtattete dem Beſchauer, ſich weit eher ein Urtheil über die betreffende 
Zucht zu bilden, als wenn, wie es in der Regel auf Schauen ge: 
ſchieht, nur 2 bis 3 Thiere ausgeſtellt werden. Ein fernerer Vor⸗ 
zug dieſer in ihrer Art ausgezeichneten Ausſtellung beſtand darin, 
daß man aus ganz verſchiedenen Geſichtspunkten hervorgegangene 
Zuchtprinzipien vertreten fand, und dadurch in den Stand geſetzt. 
wurde, ſich ein Urtheil darüber zu bilden, welche Zucht für eine be: 
ſtimmte Lokalität die paſſendſte iſt. 

In den Anmeldungen zur Schau ſollte der. Charakter der Heerde 
vom Ausſteller angegeben werden. Dies iſt denn in Betreff der aus 
ſpaniſchem Blute abſtammenden Zuchten in der Art geſchehen, daß wir 
dieſelben als Elektoral, Eskurial, Eskurial⸗Elektoral, ſchleſ. Edelſchaf, 
Eelektoral-Negretti u. Negretti (Heerden) bezeichnet finden. Wir unter: 
laſſen es, wenigſtens für jetzt, auf die zum Theil ſehr ſchwierige An⸗ 
gabe der Merkmale dieſer Unterſcheidungen einzugehen, und ſelbſt bei 
den deutlicher erkennbaren Hauptabtheilungen werden die Grenzen 
wohl vielfach ineinander verlaufen fein, Sehr wichtig aber, ſehr ſach— 
gemäß iſt es, daß in dieſer Schau die Abſtammung der neuen ge- 
bildeten Heerden aus bereits bewährten, genannten Zuchten — alſo 
das Blut — nachgewieſen worden iſt. 

Ueber die einzelnen Heerden, aus welchen die Schau beſchickt 
worden, entnehmen wir aus der Schleſ. Landw. Zeitung das Folgende: 
(Es folgt nun ein Auszug aus der in dieſ. Zeitung veröffentlichten 
Kritik, auf die wir hiermit verweiſen. — Der Referent fährt nun 
weiter fort:) i 

II. Indem wir an vorſtehenden kurzen Bericht anknüpfen, wollen 
wir uns im Nachſtehenden darauf beſchränken, diejenigen Gedanken 
und Anſichten, welche durch die Schau in uns theils eweckt, theils 
aber weiter befeſtigt ſind, zu entwickeln. . 

Die Eintheilung der Heerden iſt nicht in Folge der Urtheile eines 
Sachkenners, ſondern lediglich nach den Angaben der Ausfteller poll: 
führt. Natürliche Folge iſt, daß die den Schafen ertheilten Benen: 
nungen meiſtentheils mehr den Wünſchen der Beſitzer, als den Eigen⸗ 
ſchaften der Thiere entſprechen. Sehr auffallend trat bei der Mehr⸗ 
zahl der Heerden hervor, daß ſehr viele derſelben Thiere geftellt ha— 
ben, welche mit dem Wollcharakter in Widerſpruch ſtanden, der frü⸗ 
her die Heerden auszeichnete. Sollte ſolche Umwandlung ſo voll⸗ 
ſtändig auch nur bei den Schauthieren erreicht fein, fo läßt ſich dar: 
aus doch erkennen, wie leicht es ſei, die jetzt beliebten Aeußerlichkeiten 
zu erreichen, ſobald in edelwolligen, dichtbewollten, blutechten Heerden 
die Feinheit geopfert wird. Dieſe geſuchten Aeußerlichkeiten fallen 
Jedem, beſonders dem Nichtkenner, auf, denn ſie beſtehen in Falten⸗ 
und Schwielen- oder Runzeln⸗Reichthum, Körpergröße, Wollreichthum, 
wenn auch nur ſcheinbar, ja ſehr oft nur durch bewollte Geſichter 
und Trockenbeine (untere Vorder- und Hinterbeine) dargeſtellt. Sehr 
reichliche Falten⸗ und Runzeln⸗Menge aber erwächſt von ſelbſt, wo 
kurz geſtapelte Mutterthiere mit ſehr viel gröberen Merino⸗Böcken 
gepaart werden. Der Widder wird hier in Widerſpruch mit den Ei⸗ 
genſchaften der Mutter durch Faltenreichthum von ſeinen Nachkommen 
oft ſehr überboten. Der Züchter aber, welchem nicht Geldgewinn 
auf Koſten getäufhter Käufer Zweck iſt, kann es ſich nicht ver: 
hehlen, wie ſehr die Verirrungen der Gegenwart von demjenigen zu 
ſcheuen ſind, welcher erkennt, daß im Eskurialſchafe mehr oder 
minder fein das Gleftoral-, wie das Negrettiſchaf gipfeln. 


Dies pflegt in ſolcher Art zu geſchehen, daß kein anderes Kriterium 


des Unterſchiedes bleibt, als die größere Reckbarkeit des geſtreckten 
Haares, welche der Elektoral⸗Abſtammung gegenüber der Negretti: 
Abſtammung eigen bleibt und die letztere im Fabrikationswerth zu: 
rückſtellt. 8 

Nach unſerer Anſicht iſt koloſſale Größe, welche gar leicht durch 
reiche Fütterung erzeugt wird, nur in ſehr ſeltenen Lokalitäten mit 
gutem Reinertrag der Schäferei zu vereinigen, und aller Wahrſcheinlich⸗ 


Das Wollſchaf, beſtimmt vom Stroh oder auch von dürftigen 
Weiden ſein Futter zu gewinnen, darf nicht koloſſal ſein, darf auch 
kein ſolches Verhältniß des Wollpelzes zum ganzen Körper haben, 
daß dadurch die Ernährungsfähigkeit der Wollträger geſtört wird. 
Jedem Züchter iſt bekannt, wie ſchwer ſehr reichwollige Thiere er⸗ 
nährt werden, zumal, wenn ſie ſehr faltig und runzlig ſind. Wer 
hierauf ſeine Aufmerkſamkeit ſpezieller gerichtet hat, wird nicht ſelten 
durch Thatſachen darauf geführt, daß oftmals der Fall eintritt, daß 
ein gleiches Wollquantum billiger auf 5 kleineren Schafen, als auf 
4 größeren erzogen werde; daß aber auch ein ſehr ähnlicher Fall ein⸗ 
trete, wenn die Wollmaſſe im Verhältniß des übrigen Körpers eines 
Thieres zu hoch getrieben wird. N 

Dem aufmerkſamen Beobachter wird es, wenn er das Verhältniß 
der Wolle und des Körpers auffaßt, nicht entgangen ſein, wie in 
allen minder ſorgſam gepflegten Heerden die reichwolligſten Thiere 
durch Verkümmerung ausgeſtoßen werden, oder ſich ſelbſt merzen. 

Jedem Züchter, der in vielen Lokalitäten Schäfereien geſehen hat, 
iſt es bekannt, wie leicht Weiden durch Witterungs⸗Einfluß dürftig 
werden, und wie koſtbar es dann wird, große Thiere ſo zu erhalten, 
wie ſie es verlangen; wie viel leichter es aber iſt, die kleineren wie⸗ 
der aufzupflegen. Es erhellt ſomit, wie ſehr die Größe der Woll⸗ 
ſchafe, als auch der Wollreichthum in Verhältniß des Körpers durch 
manche Umſtände bedingt und beſchränkt wird. 

Iſt vorhin angeführt, daß es gar leicht gelingt, aus feinen, dicht 
mit Wolle beſetzten Thieren, welche eine verhältnißmäßig reiche Schur 
geben, ſehr wollreiche Nachzucht zu erzüchten, ſobald es ſich nur 
darum handelt, das Quantum zu mehren, auch wenn es auf Koſten 
der Feinheit und Stapelhöhe geſchähe, ſo ſcheint es nöthig, dieſen 
Satz noch näher zu beleuchten. Ein Haar von Super⸗Elekta 
hat gemeinhin den halben Durchmeſſer von Sekunda, überdies auch 
nur Zweidrittel der Länge des letzteren. Daher würden Körper glei⸗ 
cher Größe und von gleicher Zahl der Wollhaare 6 Pfund Sekunda⸗ 
Wolle gegenüber 1 Pfund Super⸗Elekta tragen. Ein ſolches Ver⸗ 
hältniß aber treffen wir nur da, wo die Super⸗Elekta⸗Thiere ver⸗ 
krüppelt find, und dies deshalb, weil die Wollhaare auf letzteren viel, 
dichter, als auf Sekunda⸗Thieren ſtehen. In dieſer Dichthaarigkeit 
nun liegt der hohe Werth der hochfeinen und doch gut ſcheerenden 
Schafe ſelbſt für die Züchter, welche nicht hohe Feinheit, ſondern nur 
ſchwere Wollſchur erſtreben; denn ſehr leicht iſt von ſolchen Thieren 
eine ſehr reichwollige, aber gröbere Nachzucht zu gewinnen. Eine 
gute Grundlage bildet überall der dichte Haarbeſtand; dieſer iſt in 
Heerden, wo Feinheit vorherrſcht, noch nicht ſelten geworden, dürfte 
es aber bald werden. Wenn er erſt fehlen wird, dürfte er ſchwer 
wieder gewonnen werden. Die Heerden, welche ihn haben, werden 
dann unwiederbringlich wieder zu Stammheerden aufſteigen, gleich 
wie es neuerlich die geworden find, welche gröbere kräftige Thiere 
liefern. Um den momentanen Konjunkturen des Wollmarktes nachzu⸗ 
jagen, dienen ſie erfolgreich. RK 

Vater Thaer erklärte 1816: Die königlichen Stammſchäfereien 
baben die Aufgabe vor Heerden der Privatperſonen, daß ſie nicht 
gleich ſolchen den Konjunkturen angepaßt zu werden brauchen, ſon⸗ 
dern die werthvollen Stammracen erhalten, damit das Material vor⸗ 
handen ſei, wenn es gilt, eine Race raſch hervorzuheben, welche den 
Zeitverhältniſſen entſpricht. Bald werden Schafe mit tiefem, bald 
kurzem Stapel geſucht ſein, bald hochfeine, bald ſehr reichwollige der 
Zeitkonjunktur entſprechen. Reine Stämme jeder Art, charakteriſtiſch 
in ihrer Art, müſſen vorhanden ſein; die Maſſe der Schafhalter ſtrebe 
darnach, der Konjunktur des Wollmarktes ſich anzuſchließen, und ver⸗ 
wende ſolche Zuchtthiere des einen oder anderen Stammes, welche 
liefern, was die Konjunktur verlangt. Die eigentlichen Stammheer⸗ 
den aber dürfen der Wollkonjunktur nicht folgen, müſſen ihr Ziel 
feſthalten, denn nur Konſequenz kann es erreichen, kann einen Stamm 
bilden und feſthalten, welcher feine Eigenſchaften ſicher vererben wird. 

Wenn ein guter engliſcher Fleiſchzüchter aus einer Stammheerde 
Böcke zu hohen Preiſen kauft, und damit ſchottiſche Mütter paart, 
um vortreffliche Thiere für die Schlachtbank zu ziehen, ſo liegt es 
ihm fern, dem Stammheerdenzüchter nachzuſtreben. Das Gewerbe 
der Wollzucht verlangt Theilung; der Eine ſei Züchter 


keit nach gilt Aehnliches auch vom ſehr weit getriebenen Wollreichthum. der Stammthiere, der Andere Züchter der Wollmaſſen. 


—— ä ———— nu 


und dies iſt ein für die chemiſchen Gewerbe 


zuführen ohne Bleigefäße, oder würden ſehr koſtſpielig werden, wollte 


i N höchſt wichtiger Umſtand. zen in Barren verwandelt worden, nahm es die königliche Münz⸗ 
Es wären eine Menge chemiſcher Arbeiten im Großen gar nicht aus: | anftalt in Berlin wieder in Empfang. a 


/ 


Später wurden auf gleiche Weile unter meiner Leitung für meh⸗ 


man folde von unangreifbaren Metallen oder Porzellan anwenden. rere Millionen Thaler alte ſog. Zwei⸗Gutegroſchenſtücke geſchieden; 
So z. B. kauft man das Pfund ſtarke Schwefelſäure jetzt um ſo wie denn auch auswärtige Münzſtätten und Geldleute ihre Schätze 
weniger als 1 Sgr., weil ihre Darſtellung mit Hilfe großer Blei- der Fabrik zur Verfeinerung anvertrauten. 


kammern durch Verbrennen des Schwefels ausgeführt werden kann. 


Dies geſchah in der Nähe von Berlin, in Oranienburg, 


Früher, als man dies noch nicht kannte, mußte man fi der aus ſchon vor mehr als 30 Jahren, und trotzdem, daß es ſich um Mil: 
Vitriol dargeſtellten Nordhäuſer Säure bedienen, die das acht- bis lionen handelte, ſcheint es ganz vergeſſen und unbeachtet. So ſteht 


zehnfache koſtete. i 5 


in der Berliner Voſſiſchen Zeitung (1862, Nr. 248) die Nachricht, daß 


Auch für die Bereitung der ſchwefelſauren Salze iſt das „Rothſchild in Paris ſich jetzt zur Scheidung von Gold und Silber 
Blei von gleicher Wichtigkeit. Es wäre ganz unmöglich, ſich zur | mittelſt Schwefelfäure der gußeiſernen Gefäße bediene“, mit dem 
Darſtellung des Kupfer⸗, Eiſen⸗ und Zink⸗Vitriols und des Alauns Zuſatz, „daß ſich ſolche ſehr gut dazu eignen ſollen“. 


kupferner und eiſerner Gefäße zu bedienen. Sie werden davon an⸗ 
gegriffen und die Salze mit Kupfer und Eiſen verunreinigt. 


eingefaßten Kaſten geht es dagegen ganz vortrefflich. 


; In einmal gewiß, da er von „eignen ſollen“ ſpricht. 
aus Bleiplatten zuſammengeſetzten und mit Holz oder Mauerwerk den eben angeführten Thatſachen etwas ſtark! 


Dieſer Aeußerung nach iſt der Schreiber ſeiner Sache noch nicht 
Das iſt nach 
Und wer ſchreibt 
dies? Es it. der Herr Berichterſtatter für die Voſſiſche 


Die oben erwähnte Unangreifbarkeit des Eiſens und des Goldes Zeitung über die Londoner Gewerbeausſtellung! 


durch ſtarke Schwefelſäure und die Leichtigkeit, mit der Kupfer und 


Hier haben wir wieder einmal ein Beiſpiel von der grenzenloſen 


Silber davon aufgelöſt werden, haben ſchon vor längerer Zeit Unwiſſenheit und Oberflächlichkeit gewiſſer Herren, die ſich anmaßen, 
eine ſo nützliche wie merkwürdige Anwendungsart der Schwefelſäure] das Volk zu belehren, ohne ſich auch nur die geringſte Mühe zu 
möglich gemacht, nämlich zur Scheidung des Goldes und Sil⸗ geben, ſich vorher das anzueignen, was fie zu einem öffentlichen 


bers von Kupfer. 5 
Es gab früher ein äußerſt ſchlechtes Geld, welches den Namen 


Lehrfach befähigt. 8 
Daß der Gebildete im Allgemeinen nicht weiß, was Gewerblich⸗ 


„Münzgroſchen“ führt, und wovon 42 Stück auf einen Thaler wichtiges in ſeinem Vaterlande geleiſtet worden, iſt wohl verzeihlich, 
gingen. Dieſe wurden Ende der zwanziger Jahre eingezogen und aber nimmermehr iſt dies zu geſtatten bei einem Manne, der mit 


durch eine gehaltreichere Münze erſetzt. 


Es galt nun, jene alten | anmaßender Wichtigkeit ſich zum öffentlichen Beurtheiler gewerblich⸗ 


Münzgroſchen, die wegen ihres großen Kupfergehalts gar nicht zuſchemiſcher Dinge aufwirft und heute dem Herrn Rothſchild in Paris 
verſchmelzen waren, zu Gute zu machen, d. h. das darin enthaltene zuſchreibt, was der Dr. Hempel ſchon vor 30 und mehr 


Silber daraus zu ſcheiden. 
Das Geſchäft wurde dem Dr. Hempel, Beſitzer der chemiſchen 


Jahren auf's Großartigſte in's Leben rief! 


Doch genug hiervon, und ſchließen wir dieſen Brief mit Erwäh⸗ 


Fabrik zu Oranienburg, übertragen, der, da es ſich um die Verar⸗ nung eines kleinen Spaßes, den Hempel ſich machte, und der da⸗ 


beitung von für mehrere Millionen Thaler Münzgroſchen handelte, in mals nicht geringes Auffehen erregte. Derſelbe überreichte Sr. Ma⸗ 


großer Verlegenheit geweſen ſein würde, wenn ihm nicht die oben jeſtät dem Könige zwei ganz kleine Becher von Gold. Es 


Dieſe Silberauflöſung wurde dann 


reines Silber in Pulver⸗ 


form abgeſchieden. Nachdem es dann gewaſchen und durch Schmel⸗ 


Sein 3 bis 4 Jahre, Sommerweizen 2 bis 3 
Runkeln 6 bis 7 Jahre, Turnips 5 bis 6 Jahre. 


erwähnte Säurefeſtigkeit des Eiſens dabei zu Hilfe gekommen wäre. war das Gold, welches beim Auflöͤſen der Münzgroſchen ſich ab⸗ 
Dieſe machte es ihm möglich, das kupferhaltige Silber, nachdem es geſchieden hatte. 
geröftet und mit verdünnter Säure behandelt worden, in großen ganze Ausbeute der Arbeit war, ſo kann man ſich denken, wie ſehr 
gußeiſernen Keſſeln weiter zu reinigen, oder „fein zu machen.“ dies Gold vertheilt geweſen war und wie wenig davon auf je einen 

Es wurde darin mit ſtarker Schwefelſäure übergoſſen und fo | der 5 
lange erhitzt, bis ſich, unter Verſchwinden des feſten Metalls, eine 
klare Auflöſung gebildet hatte. 
von dem goldhaltigen Bodenſatz abgeſchöpft, mit Waſſer vermiſcht 
und mit Kupferplatten in Berührung gebracht. Hierdurch wurde 


Da es nur wenige Quentchen betrug, aber die 


Millionen Groſchen kam. ‚ 75 


Verſuchen behält der Winterweizen ſeine 
Jahre, Hafer 2 Jahre, 


Keimkraft! Nach neueren 


— — — 
\ 
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‘ 
Schäfereien eine große Zukunft prognoſtiziren, wenn ihr Ruf ſich erſt 
allgemein wird verbreitet haben und ſie den Weg nach Amerika und 
Auſtralien finden werden, wo man für derartige Thiere ſehr hohe 
Preiſe zahlt.“ — f 

Es gehört eben kein beſonderer Scharffinn dazu, um den End: 
zweck dieſes Aufſatzes deutlich zu durchblicken. 3 ö 
Nachdem der Verfaſſer, offenbar ein guter böhmiſcher Patriot, 
ſich in allgemeinen Phraſen über die Brieger Schau ergeht, und auch 
noch — pro forma — über Wolle- Schweiß und Größe reſp. 
Nicht⸗Größe der Schafe Einiges äußert, kommt er, gleichſam wie 
zufällig, auf des Pudels Kern, indem er, ohne ſonſt irgend einer an⸗ 
dern noch in Brieg ausgeſtellten Partie, auch nur mit einer Silbe 
zu erwähnen, — eine Apologie und Siegeshymne über die vom 
Herrn Schäferei⸗Inſpektor Sünder-⸗Mahler aus Böhmen mitgebrach⸗ 
ten ſechs Schafpartieen anſtimmt! — Er ruft aus: 

„Den eigentlichen Glanzpunkt der Ausſtellung gewährten die aus 
„Böhmen durch Herrn Sünder-Mahler hergebrachten ſechs 
„Partieen, denen ich unbedenklich jene von Netolitz beigeſelle.“ 

Wenn man ſich die Mühe nimmt, dieſem Aufſatze näher auf den 
Grund zu gehen, ſo unterliegt es gar keinem Zweifel, daß der 
neue Tyrtäus gar nicht in Brieg geweſen ſein konnte! — — — 

Durch folgende falſche Töne ſeiner Hymne glaube ich das be⸗ 
weiſen zu können. Erſtens ſagt er: 

„Die böhmiſchen Stammheerden aus: Lukawitz, Stiahlau, S chlan 
„und Smeena, Peruc, Münchengrätz, Libiegib, Netolitz 
„und Zlonig zeichnen ſich durch ſchöne Körperformen, außerdem 
„noch Schlan und Smeena durch ſchöne Stapelbildung 
„aus.“ ER 

Nun waren zwar Münchengrätz, ſowie Schlan und Smeena 
(gleich den andern Genannten), ſeiner Zeit zur Brieger Schau an⸗ 
gemeldet worden, aus unbekannten Gründen aber gar nicht dahin 
gebracht worden! —!—! O Oerindur! u. ſ. w. 

Man ſollte meinen, daß dieſe Thatſache für die Nichtanweſen— 
heit des Berichterſtatters in Brieg genügenden Beweis liefern dürfte, 
quod erat demonstrandum; doch wollen wir, nebenbei, noch Einiges 
anführen, um zu beleuchten, welcher Werth deſſen Beurtheilung der 
Brieger Schau beizulegen iſt. So z. B. belobt zweitens derſelbe die 
Zahl „8“, als jene Stückzahl, mit welcher die Brieger Schau per 
Schäferei beſchickt wurde, und läßt ſich mit Genugthuung über dieſe 
„ſo zweckmäßig“ gewählte Zahl „8“ aus, während jeder Beſucher 
der Brieger Ausſtellung weiß, daß nur „ſechs“ Stück zu bringen er: 
laubt war, und auch von Niemand mehr gebracht wurden! — Was. 
aber drittens einen nicht, minder ſchlagenden Beweis liefert, daß 
Berichterſtatter in Brieg nicht anweſend war, iſt das, daß unſer 
böhmiſcher Patriot ſonſt gewiß nicht unterlaſſen hätte, mit nicht min⸗ 
derer Genugthuung und mit nicht minderem Stolze noch einer an: 
deren in Brieg ausgeſtellten prachtvollen böhmiſchen Partie, nämlich, 
jener aus Koleſchowitz (Graf Wallis) zu erwähnen“), und würde 
er endlich, — war er in Brieg, — ganz gewiß wohl auch noch 
zu der Ueberzeugung gelangt ki daß praeter propter, salvo 
errore (?) folgende Partieen „den eigentlichen Glanzpunkt der Brieger 
Schau ausgemacht haben: Borutin, Blankenau, Bielau, Güttmanns⸗ 
dorf, Guſtau, Hoſchütz, Jakobsdorf (Liegnitz), Koleſchowitz (Böhmen), 
Kotliſchowitz (Schleſten), Liptin, Manze, Möglin, Niedane, Nitſche, 
Kl.⸗Oels, Peruc, Poſtelwitz, Raudnitz, Roſenthal, Stachau, Sims⸗ 
dorf, Thal bei Oſchatz, Wallisfurth, Zlonitz, Zülzendorf ze. ꝛc. 
Von den ſechs böhmiſchen Sünder⸗Mahler'ſchen Partieen war 
nur Peruc, als moderne Maſſenzüchtung, bei Körper = Größe ſehr 
gut, und dann noch Zlonitz (von dem Herr Sünder⸗Mahler ſagt, 
daß es nicht von ſeiner Züchtung ſei) — ſehr ſchön. Die 
übrigen vier Partieen ſchienen nur als Folie für obige zwei gelten 
zu ſollen, denn ſie ließen alle vier viel zu wünſchen übrig. 5 1 . ö 

Am fehlerhafteſten waren die Partien von Libiegitz und Netolig, März 1863: „An die Landwirthe der Provinz. D. Red. 
welche, kaum mittelfein, dabei von an Stapel, undichtem . 

Haarſtande und ſchreiender Unausgeglichenheit des Vließes waren! 5 2 „ pi I 
Dieſe vier Partieen vermochten daher nicht viel zur Zierde der“ { Fi orſt und Jagd Zeitung. 
Brieger Schau beizutragen, und es konnten ſonach folgerichtig die Die Koſten beim Einſprengen von Eicheln unter junge 
Böhmiſch⸗Sünder⸗Mahler'ſchen ſechs Partien unmöglich: EDEN Kiefern-Anlagen, 
e der Brieger Schaſſchau . mud in einer früheren Nr. d. Ztg. pr. Meg. auf 5 Thlr. 15 Sgr. be: 
) i 5 rechnet worden. Sie differiven daher mit anderen Berechnungen nur 
wenig und mit den Angaben von H. v. Lattorff in ſeiner forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Schrift: „Die Nothwendigkeit eines Forſtkultur⸗Geſetzes“ 
(Verlag der Heybruch'ſchen Hofbuchdruckerei, 1858) für den Morgen 
um 2 Sgr. 15 975 
Herr v. Lattorff berechnet die Kulturkoſten bei dieſem Ver⸗ 


Wie der letztere den Konjunkturen folgt, ſo entferne der erſtere jeden 
Einfluß derſelben von ſeinen eigentlichen Racethieren. 

Eine weitere Ausführung dieſes Satzes gab Thaer ſchon 1816, 
und werden wir uns ſolche heute vorbehalten. \ Er 
5 — . — 

In der Handelszeitung „Wiener Kaufmanns⸗Halle“ erſchien 
nachfolgender Aufſatz, welcher in das „Prager Handelsblatt“ in 
Nr. 32 ebenfalls eingerückt wurde: f 
a „Die große Schafſchau in Brieg. 
„„Auf Veranlaſſung des landwirthſchaftlichen ſchleſiſchen Central⸗ 
„Vereines wurde am 9. und 10, März in Brieg die zweite große 
Schafſchau abgehalten. 132 der edelſten Heerden waren meiſtentheils 
durch acht Schauthiere vertreten, und die tüchtigſten Schafzüchter 
Preußens und Deutſchlands waren ſelbſt anweſend. Das Elektoral⸗ 
reſp. Eskurial⸗Blut war durch 33 Heerden aus Schleſien und der 
Mark Brandenburg; das Elektoral⸗Negretti⸗Blut durch 48 Heerden 
aus Schleſien, Sachſen, Poſen, Anhalt, Braunſchweig und Böhmen 
vertreten; das Negretti⸗Blut zeigte ſich in 44 Heerden aus Schleſien, 
Lauſitz, Böhmen, Mecklenburg, Neumark, Weſt⸗Preußen, Poſen und 
Hinterpommern; Kammwollſchafe hatten nur 2 Heerden aus Schle⸗ 
ſien, Fleiſchſchafe nur 5 Heerden aus Sachſen und Schlefien geſtellt. 
1 „Dieſe Schaufeſte haben dadurch für alle Betheiligten ſehr ge⸗ 
wonnen, daß jede offizielle Beurtheilung der Thiere und der Züch⸗ 
tungsgrundſätze, welche der Züchter verfolgt, ausgeſchloſſen iſt. Viele 
Züchter ſtellen deshalb zur Belehrung für die Beſucher dieſes Feſtes 
ſolche Thiere auf, wie ſie ihren Lokalverhältniſſen angemeſſen waren, 
da ſich ja doch nicht auf jedem Boden jedes Schaf züchten läßt, 
und demnach waren Thiere eigener Zucht ſowohl, wie vor längerer 
oder kürzerer Zeit erkaufte, aufgeſtellt. Die Zahl 8 aus jeder Heerde 
geſtellter Thiere konnte nicht nur das Ziel jedes Züchters zeigen, 
ſondern auch über die Ausgleichung in jeder einzelnen Heerde den 
nöthigen Nachweis liefern und dadurch zugleich über den Werth der 
in jeder Heerde gebrauchten und reſp. verkäuflichen Zuchtthiere. 

„Die berühmteſten Stammheerden waren hier vertreten und zwar 
von den Heerden aus Böhmen und Mähren das Blut der Heerden 
von Hoſchtitz, Peruc, Schuſchitz, Czernahora, Zdauneck, Schlan und 
Smecna, Stiahlau und Schönhof. Die edelſten Negretti- Heerden 
ſind alle auf Hoſchtitzer Blut gegründet; die Elektoral⸗ und Eskurial⸗ 
Heerden ſind nicht ſo von einer einzigen Stammheerde abhängig ge⸗ 

weſen und haben ſich durch Inzucht weiter fortgebildet. 

unter den Elektoral⸗ reſp. Eskurial⸗Heerden zeichnete ſich wieder 
die Mögliner aus; es waren nur 6 Mütter geſtellt, die wieder das 
Urtheil beſtätigten, welches Mögliner Vließe bei der am 4. Juni v. J. 
in Breslau abgehaltenen Vließſchau erzielten, wo ſie als das Vorzüg⸗ 
lichſte erkannt wurden von dem, was in Ausgeglichenheit der Wolle, 
in normaler Bildung des Stapels, in Kraft, Sanftheit und Feinheit 
des Wollhaares der ausgeſtellten Vließe ſich darbot. Hierbei war ein 
Vließ, welches bei Super⸗Super⸗Elekta⸗Feinheit 3 Pfd. 27 Loth wog, 
von einer Mutter, die nach der Schur ein Körpergewicht von nur 
52 Pfd. zeigte, ſo daß ſich hier Wollreichthum und Adel der Wolle 
in hohem Grade vereinigen. 

„Die bohmiſchen Stammheerden aus Lukawitz, Stiahlau, Schlan 
und Smeena, Perue, Münchengrätz, Libiegitz, Netolitz, Zlonitz zeich⸗ 
neten ſich durch ſchöne Körperformen der ausgeſtellten Thiere aus; 
außerdem noch Schlan und Smeena durch ſchöne Stapelbildung und 
Netolig durch ungewöhnlich reiche Bauchwolle. 188 
„Die Zeit war viel zu kurz bemeſſen, um ſo viel Heerden gründ⸗ 
lich zu prüfen. Am erſten Tage der Ausſtellung war das Gedränge 
ſo groß, daß es kaum möglich war, ſich zu orientiren; am zweiten 
Tage hörte die Schau ſchon um 12 Uhr auf, während ſie erſt um 
2 Uhr aufhören ſollte. Nicht minder unangenehm war, daß die 

Dächer der neuerbauten Ställe undicht waren, und am erſten Tage 
der Schau, wo es ſtark regnete, nicht nur die Beſucher, ſondern auch 
die zum Theil ſehr werthvollen Schauthiere durchnäßt wurden. Die 
nächſte Schau iſt in Liegnitz auf das Fahr 1865 anberaumt. 

„Dieſe Brieger Schau wird wohl dazu beitragen, den Kampf um 
das goldene Vließ, welchen die Elektoral⸗ reſp. Eskurial⸗Züchter mit 
den Negretti-Züchtern aufgenommen haben, zu erleichtern. Ob ſolche 
Schauen allein aber genügen werden, ſchließlich den Züchtungswerth 
einzelner Heerden feſtzuſtellen, iſt zu bezweifeln, da es ſich zuletzt für 
den Wollkäufer, den Fabrikanten doch um die Menge Wolle handelt, 

die ihm nach der Fabrikwäſche — d. h. nachdem die Wolle entfaltet 
iſt — übrig bleibt. 

„Die Fabrikanten Stanton und Claveran geſtatteten einer Super⸗ 
Elekta⸗Wolle 33 pCt. Wollfett; eine Sekunda⸗Wolle ſolle aber mit 
Fett überladen ſein, wenn ſie mehr als 22 pCt. Fett trägt. Wenn 


; \ 
lung im dortigen Vereinsbezirke erreichen wird, weshalb ich den Vor⸗ | 
fand erſuche, mir hierüber baldmöoͤglichſt Bericht zu erſtatten. 

„Rückſichtlich der den Auöftellern zu gewährenden Transport: und 
Zoll⸗Erleichterungen ſchweben zwar die Verhandlungen mit den be⸗ 
theiligten Herren Reſſortminiſtern noch, indeſſen find als bereits feſt⸗ 
ſtehend folgende Begünſtigungen zu betrachten: N 

1) Die für die Ausſtellung beſtimmten Sendungen von Produk⸗ 
ten, Maſchinen und ſonſtigen Geräthen werden auf den dies- 


ſeitigen Staatsbahnen zu denſelben ermäßigten Fracht⸗ 
ſätzen Beförderung finden, welche für den Transport derarti⸗ 
ger Gegenſtände zu inländiſchen Ausſtellungen angeordnet ſind; es 
wird daher für den Hin⸗ und Rück⸗Transport dieſer Gegenſtände 
nur der halbe tarifmäßige Frachtſatz, ſedoch nicht unter 3 Pfen- 
nige pro Centner und Meile, zur Erhebung kommen, gleich⸗ 
viel, ob ſolche in vollen Wagenladungen aufgegeben werden oder 
nicht. ö 
2) Diejenigen Gegenſtände, welche zur Hamburger Ausſtellung 
gebracht werden, bleiben bei der Zurückbringung vom Ein⸗ 
gangszolle frei, doch muß zum Zwecke der zollfreien Wiederein⸗ 
laſſung eine Bezeichnung dieſer Gegenſſände behufs Sefiftellung ihrer 
Identität (bei Thieren durch genaue Beſchreibung, bei anderen Ob⸗ 
jekten auf Grund ſpezieller Revifion und Verzeichnung, ſo weit es 
ausführbar, unter Anlegung eines Bleies oder Siegels) erfolgen, und 
die Wiedereinführung über daſſelbe Haupt⸗Zollamt bewirkt werden. 
„Landwirthſchaftliche Produkte, welche, wie z. B. Sämereien, 
einem ganz geringen Eingangszoll unterliegen und eine Feſtſtellung 
der Identität ausſchließen, ſind an dieſer Begünſtigung nicht theils 
haftig. N 
„Bas die Beförderung von Ausſtellungs-Gegenſtänden auf Pri⸗ 
vat⸗Eiſenbahnen betrifft, ſo haben letztere nach einer Anzeige 
des Ausſtellungs⸗Comite's ſich bereit erklärt, eine freie Rückbeförde⸗ 
rung aller unverkauft gebliebenen Ausſtellungs⸗Gegenſtände eintreten 
u laſſen. a 
g ne wegen Erlaſſes einer allgemeinen Verordnung, durch welche [ 
ſämmtliche Eiſenbahn- Direktionen angewieſen werden ſollen, den 
Hin⸗ und Rück⸗Transport aller für die Hamburger 
Ausſtellung beſtimmten Schauthiere nur in gehörig des— 
infizirten Viehtransportwagen zu bewirken, bin ich mit 
dem Herrn Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
in Verbindung getreten, und werde, wenn die Entſcheidung hierüber 
erfolgt ſein wird, ſowohl dieſerhalb, als über ſonſt etwa noch den 
Ausſtellern bewilligte weitere Begünſtigungen dem Vorſtande feiner 
Zeit die entſprechenden Mittheilungen zugehen laſſen, welche dann 
ſeitens deſſelben möglichſt ſchnell zur Kenntniß des betheiligten Publi- 
kums innerhalb des dortigen Vereinsbezirks zu bringen ſind. 5 
„Sobald übrigens der Abſchluß der jetzt noch ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen eine genaue Zuſammenſtellung der definitio gewährten 
Begünſtigungen geſtattet, wird eine ſolche von hier aus bewirkt und 
im Staats⸗Anzeiger, fo wie in den Annalen des Landes-Oekonomie⸗ 
Kollegiums publizirt werden. i j 
„Schließlich erſuche ich den Vorſtand, noch thunlichſt darauf hin⸗ 
wirken zu wollen, daß auf den Bahnhöfen, welchen innerhalb ſeines 
Vereinsbezirks muthmaßlich eine ſtarke Beförderung von Schauſtücken 
zufallen dürfte, beſondere Beamte beſtellt werden, welchen die ſchnelle 
und erleichterte Expedition der Ausſtellungs⸗Gegenſtände vorzugsweise 
zu 8 5 n N 
in, “AD 4 2 n 
. „Minister für die Tandıst rthſ chaftlichen Angeleg 4 | 
SH gez. von Selchow.“ i 
Wir empfehlen der Beachtung der geehrten Leſer unſerer Zeitung 
das vom Vorſtande des ſchleſiſchen landw. Central⸗Vereins in dem | 
Landw. Anzeiger Nr. 13 unf. Ztg. wiedergegebene Inſerat vom 21. 1 


In der 1. Beilage zur „Schl. Zeitung“ Nr. 149 ſteht ein Ar⸗ 
tikel („Zur Schafſchau in Brieg“), unterzeichnet A. S. Verfaſſer findet, 
ſich gravirt, daß die Schauthiere zu Nr. 19 u. 20 vom Comité 
unrichtig aufgeführt, und obwohl beide Heerden Beſitzern von einem 
Namen (Vater und Sohn), doch verſchiedenen Eigenthümern gehörten. — 


/ 


nun ein vorzüglicher Schafzüchter 4 Böcke aus einer vorzüglich re-] Ob darin durch den Vorſtand oder durch die Eigner das Verſehen een hr 1 18 2 Sr Ag 
nommirten Heerde kauft, die ungewaſchen 48 Pfd. Wolle gaben, von veranlaßt, kann ein Dritter, nicht dabei Betheiligter nicht beurtheilen; Pfügen der 3 Fuß entfernten Rinnen. — 0 
denen aber in der Fabrikwäſche nur 11 Pfd. Wolle übrig blieben |ebenfowenig die beſondern Eigenſchaften, die ſich mancher Beſttzer von Reibenwachen und Einſtreuen des Samens — 5 — 

und auf dieſe 48 Pfd. auf Wollſchmutz 4 Pfd. abgerechnet werden, [feinen Thieren einbildet und durch einen Dritten Andern oktrohiren Fertigung der Eichelpflanzlöcher, à Morgen 2160 

fo bleiben übrig 31 Pfd. Wollfett und 11 Pfd. Wolle — oder für] laſſen will. — Es kann vorkommen, daß bei Schafen zeitweiſe durch Stack leich 36 Schock, a 2 Sgr 212 
jeden Bock 8 / Pfd. Wollfett. Dieſes Wollfett nützt dem Fabri⸗ äußere Einwirkungen gute äußere Eigenſchaften verloren gehen können, Auf 99 0 7 hen 8 un ee 1 

kanten nichts, da er ſeine Wolle nach der Fabrikwäſche doch von] z. B. durch Einſtäuben des Wollhaares, Spaltung deſſen Spitzen, raben und N beſäen g ! 
Neuem wieder einölen muß. Welchen Werth hat alſo dann ein Bock, wodurch die gute Eigenſchaft des Vließes ſich wirklich hart darſtellt, In die Löcher 5 Eicheln eee n . 
wenn das Wollgewicht feſtgeſtellt wird, nachdem die Wolle entfettet! wie dies mitunter im verfloſſenen Sommer — wohl auch bei man⸗ ierzu 4320 Stück (der Schfl. enthalt ca. 9600 . 
iſt? Eben ſo wichtig iſt die Gewinnung dieſes Wollfettes ſelber, chen Schauſtücken nicht zu verkennen war; der unbefangene Sach⸗ 9 850 d) gute, Eicheln, alſo ungefähr ½ Schfl, 3 
welches aber nur möglich iſt, wenn, wie in der Umgegend von |verftändige wird aber das Urtheil nur nach Befund geben. Den en Sk = r A 
Cherſon (in Rußland), Wollſortirungs⸗ und Waſch⸗Anſtalten etablirt Gegenbeweis zu führen, kann nur durch den Durchmeſſer und Gleiche Kiefernſamen (intl. Pflanzkamp) 3 ½% Pf. 1 18 9 
werden, die dem Produzenten die ungewaſchene Wolle abnehmen, ſie heit der Wollhaare geſchehen, aber nicht im eigenen Intereſſe will: Etwaige Nachbeſſerun g. 3 
waſchen und das Wollfett herausziehen. Rechnet man nur 4 Pfd. kürlich und durch Eigenlob. — Wenn unter Andern in dem allegir⸗ Abnutzung des Pfuges, Reparatur, Schärfen des 

Wollfett auf jedes Schaf, und ſchatzt man den Gentner Fett auff ten Artitel, unterzeichnet A. S., geſagt iſt: „es würde ſonſt auch nicht Eiſens T 

10 fl., ſo giebt dies in Oeſterreich bei einem Stande von 30 Millionen haben vorkommen können, daß auffallende Nacktheit an Bauch und Beinen e — — 
Schafen einen jährlichen Ertrag von 12 Millionen fl. Die Woll⸗ bei einer Heerde ganz überſehen worden ſind, die Schleſien nach der Summa 5 17 — 


Die Diſſerenz des Preiſes dieſer geringen Koſten beruht dem⸗ 


Kritik, was reinen Elektoral⸗Charakter und in dieſem das Hochedelſte N 3 
nach auf dem Preife des Kiefernſamens, ſowie auf der Berechnung 


betrifft, am glänzendſten repräſentiren ſoll; daß Hungerfeinheit ganz 
überſehen worden“ — ſo wird im Intereſſe der Wahrheit bemerkt, daß 
ſolch bezeichnete Schafe gar nicht ausgeftellt waren, mithin auch nicht ge⸗ 
ſehen werden konnten, und jene Anführungen in dem Artikel wohl 
nur von einem in der Wollkunde Unwiſſenden oder aus weniger 

ed en Motiven verbreitet worden ſind. 6 W. 
) Schneitler's landw. Berichte aus Mittel⸗Deutſchland ſagen bei Gele⸗ 

genheit der Beſprechung der Brieger Schau: 
„Koleſchowitz in Böhmen, Graf v. Wallis. Ein Lichtpuukt der Aus⸗ 
ſtellung. Bei edlem, ſchöͤnem Haar große Wollmaſſe und vor⸗ 
8 2 Wollebau. Figuren vortrefflich, die goldene Mittelſtraße 
x a . 


HREIEEABEEETER NESUSLEESEN STERBEN gem EISEN CRLEITRBENRRS EST PERF TESERTRER CE CLEAN) 
Geſetze, Verordnungen ıc. 
Zur internationalen Ausſtellung in Hamburg 
hat der Herr Minifter für die landw. Angelegenheiten an die Vor⸗ 
ſtände ſämmtlicher landw. Central: Vereine nachfolgende Cirkular⸗ 
Verfügung in Nr. 14 der Annalen erlaſſen: 

„Es hat beſonderen Werth für mich, bald in Erfahrung 
zu bringen, was ſeitens des Vorſtandes in Folge meiner Verfügung 
vom 28. Januar d. J. geſchehen iſt, ſowie welchen Umfang voraus⸗ 
ſichtlich die Betheiligung der Landwirthe an der Hamburger Ausſtel⸗ 


träger und die Fettträger würden dann ſehr bald erkannt und beſſer 
berückſichtigt werden. 0 
„Neben dem Fettgehalt der Wolle bleibt dann noch das Verhält⸗ 
niß zwiſchen dem Körpergewicht der Schafe und dem Wollgewicht 
zu berückſichtigen; es trägt dazu bei, die öfters ſo ſehr bevorzugten 
großen Figuren dahin zu verweiſen, wo nicht die Wollproduktion, 
ſondern Fleiſchzuͤchtung die Hauptſache iſt. Entweder Wolle oder 
Fleiſch, aber nicht Alles auf einem Thiere! f 
„Den eigentlichen Glanzpunkt der Ausſtellung gewährten die aus 
Böhmen durch den Herrn Direktor Sünder⸗ Mahler hergebrachten 
ſechs Partieen, denen ich unbedenklich die von Necolitz beigeſelle. 
Zuerſt Peruc (Se. Excellenz Graf Thun⸗Hohenſtein), zweitens Smecna 
(Se. Exc. Graf Clam⸗Martiniz), drittens Zlonitz (Se. Durchl. Fürſt 
Kinsky), viertens Libiegitz (Se. Durchl. Fürſt Schwarzenberg), fünf: 
tens Lukawitz (Se. Exc. Graf Schönborn) und ſechſtens Stiahlau 
(Graf Waldſtein⸗Wartemberg). Unter dieſen Sechſen einer den Vor⸗ 
zug zu geben war ſchwer, denn alle waren im vollſten Sinne des 
Voyrtes ausgezeichnet. Jedoch würde ich mich immer noch für Peruc 
entſchieden haben. Aus dieſer Heerde ſind auch bereits ſeit einigen 
Jahren viel Böcke nach Schleſien gekommen und da mit ſehr gutem 
Erfolge angewandt worden. Thiere, wie ſie dieſe ſechs Schäfereien 
aufgeſtellt hatten, tragen recht eigentlich der Zeit Rechnung und ge- 
währen in jeder Art eine hohe und ſichere Rente. Man kann dieſen 


der Reparatur des Pfluges. 


Beſitzveränderungen. 5 s 
Der Oberhof zu Polx.⸗Ellguth, Kreis Oels, Bertäufer: Kaufmann 
Hentſchel in Breslau, Käufer: Gutsbeſizer Bollmann zu Klettendorf. 
Vorwerk kr. 1 zu Conradsdorf, Verkäufer: Gutsbeſtzer Schmidt, Käu⸗ 
fer: vorm. Rittergutsbeſitzer Menzel zu Hainau. ö 


* 


f 8 Wochen -Kalender: kte 1 
ieh⸗ und erde märkte. a ; 
n Schleſien: Abri 13. Besen, Gleiwitz, Kuttlau, Myslowitz, 
Kl.⸗Strehlitz. — 14.: Dyhrenfurth. — 15.: Sohrau. — 16.: Canth, Glo⸗ 
9 Pf il 1 13.: Mies isto Strzelno, Ude}. — 14. Kempen 
n Poſen: April 13.: Miescisko, no, Uscz. — 1. 0 ’ 
Schroda. 154 Coronowo, Dobrzyce. — 16.: Alt⸗Tirſchtiegel.— es. 
.: Bromberg. — 18;: Kozmin. ö 157 5 . 
i Landwirkhſchaftliche Vereine. * 
II. April zu Namslau. ; ? 
12. zu Oels (Allg. landw. Verein). 
15. zu Oels (Patriot. Verein). 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 15. 1 
Druc von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. Js | 


5 ; 3 1 * 0 nnen * 


* 


| Erſcheint alle 8 Tage. 
1 Inſertionsgebühr: i 
1½¼ Sgr. pro Sfpaltige Petitzeile. 


r 


Schleſiſcher Thierzucht⸗Verein. 

Zur beſſeren Ueberſicht werden die Anmeldungen für den am 
4. Mai in Breslau abzuhaltenden Rindzuchtvieh⸗Markt jedes⸗ 
mal in größerer Zuſammenſtellung in dieſer Zeitung wiedergegeben 
werden, und wollen die Herren Marktbeſchicker in Gemäßheit der in 
den Zeitungen vom Vereinsvorſtande erlaſſenen Bekanntmachung die 
Anmeldungen recht bald an den unterzeichneten ſtellvertretenden 
Sekretär des Vereins gelangen laſſen. 

Breslau 8. April 1863. W. Janke. 
EL. u nee ai 0 ae EEE U. a 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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8 [Der franzöſiſche Wetterprophet Mathieu] prophezeit für das 
Jahr 1863 einen naſſen Frühling, Sommer und Herbſt, viele atmoſphäriſche 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Herausgegeben von Wilhelm Janke. 


Vierter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Niederſchläge und Gewitter. Von Ende März bis Anfang Juni ſoll es 
viel Regen und Gewitter geben; namentlich Anfang April ſollen Stürmen 
und Gewittern bei Tage ſtarte Nachtfröſte folgen. Der Se mmer ſoll ver: 
änderlich fein, Gewitter und Hagel ſollen namentlich Mitte Juli und nach 
der, Mitte des Auguſt erfolgen. Auch für den Herbſt wird naſſes Wetter 
als Regel bezeichnet; noch im Oktober und November ſoll es Gewitter ge⸗ 
ben und das Jahr unter heftigen Stürmen zu Ende gehen. 

[Traurige landw. . in e Baron Thienen⸗ 
Aderflycht hat die neueſte Reiſebeſchreibung von panien unter dem 
romantiſchen Titel: „In das Land voll Sonn enſchein,“ Reiſebilder 
aus Spanien, geliefert. Trotzdem giebt er Wahrheit, nicht Dichtung. Er 
theilt wichtige Bemerkungen über die dortigen traurigen landw. Zuſtände 
mit. Es it Thatſache, daß Wieſen und Wälder jenſeits der Pyrenäen 
täglich mehr verſchwinden. In dem holzleeren Arragonien iſt der Aber⸗ 
glaube der Bauern eine Urſache der Entwaldung; fie glaubten, die ſchäd⸗ 
lichen (2) Sperlinge wüchſen wie Blätter auf den Bäumen, und um ſie zu 
vertilgen, hieben ſie die edelſten Stämme um. Selbſt junge Anpflanzungen 
um Saragoſſa entgingen dieſem mörderiſchen Verfahren nicht, bis der 
Statthalter Pignatelli damit drohte, jeden Holzſchläger an einen Galgen 
hängen zu wollen — Dieſes draſtiſche Mittel gegen die Entholzung wäre 
mitunter auch anderwärts zu empfehlen. — Große Unkunde über die me⸗ 
chaniſchen Verbeſſerungen der Landwirthſchaft und mangelnde Arbeitskräfte 
der ſparlichen Bevölkerung mögen indeſſen auch die Urſachen des traurigen 
Zuſtandes in Spanien ſein. 8. 


eee LEGEN eee eee aaa STETS 


Breslau, 8. April. [Wochen⸗Produktenbericht von Benno 
Milch.] Der Geſchäftsverkehr zeigte in voriger Woche kaum vermehrte 
Regſamkeit, zumal die Zufuhren wenig umfangreich blieben und die aus⸗ 
wärtigen Märkte die Kaufluſt ohne Anregung ließen. In dieſen Tagen war 
es wegen der Feiertage ſtille. 

Weizen war nur zum 


Konſum in den feinen Gattungen beachtet, 


mittlere waren nur zu bisherigen Preiſen, geringere ſehr ſchwer verkäuflich. 


miſche 120130 Sgr. 


Am heutigen Markt 10108 ſich zum Verſand vereinzelt Frage. Wir notiren 
per 85 Pfd. weiß ſchleſ. 66-70 —74—77 Sgr., gelb ie. 64—70— 73 Sgr., 
feinfte Sorten über Notiz bezahlt, weiß galiz. u. polnisch 646874 Sgr., 
elb 6063-68 Sgr. Nach Beſchluß der Börſen⸗Kommiſſien wird Früh⸗ 
jahrslieferung fortan amtlich per 2125 Pfd. Weizen notirt, zuletzt 
63 Thlr. Br. 

Im Roggen handel war Loco⸗Waare mehr beachtet und wurden bis 
1 Sgr. höhere Forderungen genehmigt, auf Lieferung wurden Preiſe jedoch 
durch Kündigung von 28,000 Ctr. im Schach gehalten, ſchließen aber zuletzt 
feſter, obwohl noch immer unter vorwöchentlichem Standpunkt. Per 
2000 Pfd. per dieſen Monat u. April⸗Mai 40 Thlr. bez. u. Brf., Mai⸗ 
Juni 404% bez. u. Gld., Juni⸗Juli 42˙% bez. Am heutigen Landmarkt 
wurde Roggen anfänglich gut beachtet, ſchließlich jedoch ruhiger. Wir noti⸗ 
ren heut per 84 Pfd. loco 47—51, feinſter bis 52 Sgr. bez. ex 

„Gerſte fand Nehmer bei ſchwachen Zufuhren. Wir notiren per 
70 Pfd. loco 35 — 37, feinſte weiße 39— 40 Sgr., galiziſch 32 - 38 Sgr. 

Hafer war in matter Preishaltung, zuletzt galt loco per 50 Pfd. 27 
bis 27 Sgr. Per 26 Schffl. a 47 Pfd. per dieſen Monat u. April⸗Mai 
20½ Thlr. Br., 20% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 21 Thlr. Gld. 

Hülſenfrüchte fanden nur beſchraͤnkte Beachtung. Per 90 Pfd. Koch⸗ 
Erbſen 44—52 Sgr., Futter⸗Erbſen 42—46 Sgr., Futter⸗Wicken 
blieben angeboten 38 —40 Sgr. Linſen, kleine 60-90 Sgr., große böh⸗ 
Weiße Bohnen 52—58 Sgr. Pferdebohnen 
50—52 Sgr. Futter⸗Lupinen 40-43 Sgr. Saat⸗Lupinen 45—48 
Sgr. bez. Buchweizen 35—42 Sgr. per 70 Pfd. Roher Hirſe 36 bis 
42 Sgr. per 81 Pfd., gemahlener per 176 Pfd. Brutto unverſteuert ca. 
5 Thlr. nominell. 

Kleeſaat roth wurde ſehr beſchränkt zugeführt, und fanden daher die 
angebotenen Partieen bei mehrſeitiger Nachfrage zu 1 — 7 Thlr. höheren 
Forderungen Käufer. Wir notiren geringe Qualitäten 911, mittel bis 
14½ Thlr., fein und hochfein bis 16 Thlr. Weiß⸗Saat wurde zu wenig 
veränderten Preiſen beſchränkt umgeſetzt, wir notiren ord. 8 —10, mittel 10 
bis 12½, fein bis 16, hochfein 18 Thlr. und darüber bez. — Schwediſcher 
Klee in feiner Waare wenig angeboten, nach Qualität 9—24 Thlr. per 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


9. April 1863. 


Ctr., feinfter über Notiz bezahlt. — Thymothee ſchwach beachtet 5 bis 
6% Thlr. per Eir. Wegebreit obne Kaufluſt 3 —4 Thlr. nominell. 
Oelſagaten kamen von 1862 r Ernte wenig zum Angebot, Preisno⸗ 
tirungen ind daher nur nominell. Auf 1863er Ernte wurden mehrere Par⸗ 
lieen unter verſchiedenen Lieferungs⸗Konditionen umgeſetzt. Winter⸗Raps 
270 bis 281 Sgr. per 150 Pfd brutto. Auf Lieferung nach der Ernte 200 
bis 210 Sgr. zu machen. Semmerwaare zur Saat 5 Thlr. per Scheffel. 
Dotter kommt wenig vor 18—210 Sgr. per 150 Pfd. brutto. — Senf 
mit 3 4 Thlr. angeboten per Ctr. Hanfſamen 58-64 Sar. per 60 Pfd. 
— Schlaglein bei beſchränkten Offerten wenig beachtet. Wir notiren per 
150 Pfd. brutto 6-6%,-6% Thlr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. 
Säeleinſaat 8% Thlr. per Sad, — Tonnenleinſaat Pernauer 18% 
bis 19 Thlr. Rigaer 17 Thlr., Memeler und Elbinger 13% Thlr. per Tonne, 
Hubn'ſches Säeleinſaat ca. 16 Thlr. per Tonne. — Rapstuchen wurden 
wenig beachtet, loco nach Qualität 49 — 52 Sgr. per Gtr. In Particen 48 
bis 49 Sgr. per Cir. — Leinkuchen 7578 Sgr. per Cir. — Rübböl 
bebielt matte Stimmung zu kaum behaupteten Preiſen, auf Frübjahrs⸗Lie⸗ 
ferung wurden 2150 Cir. gekündigt, zuletzt galt loco 15 Br., abgel; Kün⸗ 
digungsſch. 14% bez, per dieſ, Monat 15 Br., April⸗Mai 14 ½ Br., 
Mai⸗Juni 11 bez., Septbr. Oktbr. 13% Thlr. bez. u. Br. per Ctr. à 100 Pfd. 

„Spiritus hat ſich ungefahr / Thlr. per 100 Quart im Preiſe bes 
feſtigt, da die per Frühjahrs⸗Lieferung gefündig'en 200,000 Quart prompte 
Aufnahme, allerdings nur von Reporteuren fanden; da der Abzug jedoch 
gänzlich ſtockt, ſo können wir die Lage des Artikels nur flau bezeichnen. Die 
bieſigen Beſtände betragen gegenwärtig ca. 60,000 Eimer. Zuletzt galt per 
100, Quart à 80 pCt. Tralles loco 13% Gld., per d. Monat und April Mai 
13% — ½ bezahlt, Mai⸗Juni 14 Gld., Juni⸗Juli 14 Gld., Juli⸗Auauſt 
14% bez. Gld. u. Br., Auguſt⸗Septbr. 15% Gld., Septbr.-Oftbr. 15 ½ Thlr. 
Geld. — Mebl fand nur beſchränkte Beachtung zu ſchwach behaupteten 
Preiſen. Wir notiren Weizen I. 3½ — 4%, Weizen 1. 3 4 Thlr., Roggen J. 
3%—3% Thlr., Hausbaden 2%, 3 ½ Thlr. per Gtr. unverſteuert, in 
Partieen %—% Thlr. niedriger. Roggen « Futtermehl 40 Sgr., Weizen⸗ 
Futtermehl 33—35 Sgr., Weizen⸗Kleie 28—30 Sgr. per Cir. 


[Frühjahrsſaat⸗Markt.] Pferdezahn⸗Mais 18621 Erndte, Prima⸗ 
Qualität 5% Thlr. pr. Centner. Englisches Rıigras, Lolium pereune 
1, Qualität, echt ſchotiiſches, A Ctr.8- 8%, Thlr., hier gebautes 6-7 Thlr. 
Italien. Raigras, à Ctr. 13—14 Thlr. Franzöſ. Raigras, Avena elatior, 
Prima. Qual., à Ctr. 14% — 16 Thlr. Ttymotheegras, Phleum pratense, a Cir. 
7—8 Thlr. Honiggras, Holeus Janatus, a Cinr. 8-10 Tolr. Kaaulgras, 
Dactylis glomerata, a Ctr. 15%--16 Thlr. Wieſenfuchsſchwanzgras, Alo 
pecurus pratensis, à Ctr, 16—19 Tolr. Wieſenſchwingel, Festuca praten- 
sis, à Cr, 15-17 Thlr. Rother Schwingel, Festuca rubra, à Ctr. 7 bis 
9 Thlr. Schafſchwingel, Festuca ovina, à Etr, 7-9 Thlr. Raſenſchmeele, 
Aira caespitosa, a Cir. 5—7 Thlr. Fioringras, Agrostis stolonifera, à Ctr. 
10—12 Thlr. Kammgras, Cynosurus eristatus, à Ctr. 20—25 Tble, W ice 
Futter⸗Trespe, a Ctnr. 3½ 6 Thlr. Wieſen⸗Rispengras, Poa pratensis, 
a Ctr. 16-18 Thlr. Pimpinelle, vorzügliches Schaffutter, a Cir. 8-9 Thlr. 
Kümmel oder Karbe, zur Saat, à Ctr. 10-12 Tolr. Luzerne oder ewiger 
Klee, echt franzöſiſche Saat, Prima⸗Qualität, a Etr. 21—27 Thlr. Geruch⸗ 
gras, Anthoxantum odoratum, A Ctr. 24 — 30 Thlr. Incarnat⸗Klee 
10—11 Thlr. pr. Centner. Gelber Hopfenklee, a Ctr. 9 10 Thlr. Gelber 
Steinklee, à Cinr. 78 ½ Thlr. Türkiſcher Klee (Eipariette), 6 Tblr, 
Tannenklee, 36 Tblr. Ceratochalea australis à Cinr. 28 Thlr. Seradella, 
a Cinr. 15—16 Thlr. Kleiner Ackerſpörgel, à Schfl. 30-40 Sar. Großer 
Ackerſpörgel. a Schfl. 60-70 Sgr. Pohl's Rieſenrunkelrübe. 20-22 Tolr, 
pr. nr. Oberndorfer (rothe und gelbe) Klumpenrüben 12 Thlr. pr, Cinr. 
Zuckerrüben 6-74 Thlr. Rothe braunſchweiger, belgiſche weißköpfige Rie⸗ 
ſen⸗ und andere Sorten Möhren (Carotten) 15 — 16 Thlr. 

[Marktpreiſe für künſtliche Düngmittel.] Knochen mehl Nr. 1 
(ſehr fein) 33 ½ Thlr. Nr. 2 (mittelſein) 3 Thlr. pr. Ctr. netto, Echt 


peruanifher Guano 5%—% Thlr. pr. Cinr. Baker Guand 34— 
3% Thlr. pr. Ctr. Cbili⸗Salpeter 6% Thlr. pr. Ctr. bez. Etasfur⸗ 


ter ausgehaltenes Kaliſalz, Primaſorte, 23 Sar. per Netto Einr. 
(Schleſiſches landw. Central⸗Comptoir.) 
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»der groß 


Die Schleſ. Landw. Zeitung, welche die 
Schaſſchau in Brieg behandelt, enthält den 

ermerk: 3 

42) Niſchwitz bei Wurzen, Königr. Sachſen. 
Sehr ſchöne Körperform, normal gebaut, 
als Negretti von edlem Charakter, na⸗ 
mentlich Mutter 12/277 und der davon 
1 Jährling. are = 
a am enſo der 
Bock 1/277. u RT an 
Przybor bei Steinau a/ O. 
Trägt ganz den Niſchwitzer Charakter, 
iſt jedoch nicht ganz ſo edel. 

Bei dieſer Beurtheilung muß wohl ein Irr⸗ 
thum obgewaltet haben, da die unter Niſchwitz 
namentlich lobend hervorgehobenen vier Thiere 
gerade von mir ausgeſtellt waren. 

Przybor, den 31. März 1863. : 

[304] von Eugelmann., 


43) 


250 Stück Schöpſe, 


3, i Fjäbrig, ſehr aut ausgewachſen, find 
als Woutäger nach der Schur abzunehmen, 


Hroße Brennereien jahrelang zur beſten 
Zufr edenheſt feiner Prinzipale geleitet bat, der 
ſich außer Atteften in Hinſicht feiner Leiſtungen 
und Moralität au bedeutende Autoritäten bes 
rufen kann, noch beſonders durch die Redaktion 
empfohlen, wünſcht Jobanni oder Michaeli a. c. 
eine feiner Thätigkeit angemeſſene Stellung an⸗ 
zutreten. Offerten werden franco unter Adreſſe 
A. B. 9 an die Expedition dieſer Zeitung 
erbeten. 1303). | 


Wir beabſichtigen die zum Nachlaß des zu 
Saſterhauſen verſtorbenen Rittergutsbeſitzers 
Oelsner gehörigen, neben einander liegen⸗ 
den und gemeinſchaftlich bewirthſchafteten 
Rittergüter Saſterhauſen im Striegauer Kreiſe 
und Raaben im Schweidnitzer Kreiſe, im Flächen⸗ 
inhalte von ca. 1262 Morgen 123 Quadrat⸗ 
ruthen Ackerland, 137 Morgen 69 Quadrat: 
ruthen Wieſe und 6 Morgen 174 Quadrat: 
ruthen Teichen, vom 1. Juli d. J. ab auf 
18 Jahre zu verpachten, und haben wir zur 
Entgegennahme von Pachtgeboten einen Ter⸗ 
min zu Saſterhauſen den 1. Mai d. 95 
von Vormittags 11 Uhr bis Abends 6 Uhr, 
angeſetzt. Die Pachtbedingungen können bei 
uns hier in Trebnitz jederzeit eingeſehen wer⸗ 
den. Der Inſpektor Richter zu Saſterhauſen 
ſt angewieſen, Pachtluſtigen die Güter zu zei⸗ 
gen. Beide Güter liegen in einer ſchönen 
Gegend, unfern der Freiburger Eiſenbahn, 
und Saſterhauſen iſt durch ſeinen Park be⸗ 
rühmt. Trebnitz, den 17. März 1863. 

Die Teſtaments⸗Exekutoren, 
8 Rechtsanwalt. 


chaffer, Bürgermeifter. [272) 


auf der Schwieben bel Toſt zu e . ee 
7 e et [265] Dritternüter, ſowie Allodtal⸗ u. Kult cıls 
; üter zum Preiſe von 15 bis 100,000 
4 5 Thlr. im hieſigen und roſenberger OS. Kreiſe 
Ein. in ſeinem Fach fo praktiſch wie theore⸗ | gelegen, weiſ'l zum Verkauf nach und ertheill] S 
tiſch gebildeter Breunerei⸗Vorſteher, auf portofreie Anfragen genaue Auskunft. 


S. Kempinski, Kreusburg O5 


Zur Saat 


offeriren Sommerraps u. Sommer: 
rübſen beſter Qualität. 
Muſter liegen im Comptoir Herren⸗ 
ſtraße 26 aus. 262] 
Moritz Werther u. Sohn. 


(301 ] 


Wir sind von mehreren zahlungstahigen- Käutern unt dem Nachweise verkäuflı- 


cher 2 
daher. Verkaufslustige uns mit Anschlägen 


i Der Ruf unseres Geschäfts dürfte Käufern 


rantie für solide Ausführung der geehrten 


— 2 1 4 
rösserer und kleinerer Güter in Schlesien und Posen beauftragt, und ersuchen 


vertrauensvoll an die Haud zu geben. 
wie Verkäufern die genügende Ga- 
Aufträge bieten, und bemerken wir noch, 


dass wir durch das Engagement eines sachverständigen ' Landwirthes dieser Ge- 


sehäfts-Branche von jetzt ab besondere A 
Schlesinche# landwirthscha 


ufmerksamkeit werden schenken können. 
ftlichea Gentral-Comptoir, 


letzter Ernte offerirt: H. Fengler, 


8 


Reuſcheſtraße Nr. 1, drei Mohren. 


* 


Ein junger Mann wünſcht als Wirth⸗ 
ſchafts⸗Eleve in eine größere Land⸗ 
wirthſchaft ohne Zablung von Koſtzeld einzu⸗ 
treten. Derſelbe iſt gut empfoblen. Frankirte 
Adreſſen unter W. E. übernimmt die Expe⸗ 
dition der Breslauer Ze tung. 304 


Für Gewächshaus⸗ und 
Miſtbeet⸗Verglaſung ꝛc. 


empfehle das mit Beifall aufgenommene 
und durch günſtige Erfolge bewährte 
farbig geſtreifte Tafelglas, als 
trefflichen Zertheiler und abſchwächenden 


Kreuzer der brennenden Sonnenſtrahlen. 
a (Fuß rhein. Maß = 5 Sgr. Zum 
Wiederverkauf und bei Entnahme größe⸗ 
rer Poſten 
[269] 


billiger. J. A. Heckert, 
Halle a. S., gr. Ulrichsſtr. 59. 


> Schaſ⸗Verkauf. 


Auf der Herrſchaft Polniſch⸗ 


oder Wolle 
iſt in den letzten 8 Jahren, mit Ausnahme 
von 1862, mit 100 Thlr. verkauft worden. — 
Daß bei einer Heerde von 6000 Stück ſeit 
einer Reihe von 1 1200 —1500 Schafe 
alljährlich verkauft werden, ſpricht für ihren 
Geſundheitszuſtand, und da es vielfach vorge⸗ 
kommen, daß Zwiſchenhändler verſchiedene Par⸗ 
tieen zur ferneren Haltung zu bedeutend höhe⸗ 
ren Preiſen weiter gegeben, ſo hält der Be⸗ 
ſitzer in gegenſeitigem Intereſſe dieſe Anzeige 
für zweckentſprechend. Anfragen werden unter 
der Adreſſe: An das Wirthſchafts⸗Amt' franco 
erbeten. (2911 Wodack, im Auftrage. 


Geſucht wird von unterzeichnetem Domi⸗ 
nium eine ſchon gebrauchte 285 


* 1 2 [23 J 
Drainröhren-Maſchine, 
neueſter Konſtruktion, und bittet daſſelbe et⸗ 


waige Offerten unter Angabe des Preiſes, fo 
wie der Fabrik, welche die Maſchine geliefert 


bat, franco Ketſchdorf zu ſenden. 
Do 


m. Ketſchdorf. 


Wir offeriren Samen von: 
grünköpfiger engliſcher Niefen: 
und langer rother Braun: 
ſchweiger Mohrrübe, das Pfd. 
mit 5 Sgr., 
Zwiebeln, das Pfd. mit 1 Thlr., 
Sellerie, das Pfd. mit 10 Sgr., 
Imperial⸗Zuckerrübe, d. Pfd. mit 
3 Sgr., ſowie [231] 
alle anderen Sämereien billigſtens. 


Schleſiſches landwirthſchaftl. 
Central⸗Comptoir, 


Breslau, Ring Nr. 4. 


Brennerei - Kartoffeln 
zur Saat. 


Unterzeichneter, deſſen Adreſſe und im Selbſt⸗ 
verlage erſchienenen Schriften die Buchhand⸗ 
lung von H. Kirchner in Leipzig ſogleich anzuge⸗ 
ben oder zu verſenden beſtändig bereit ſein 
wird, hält ſich durch dies⸗ u. mehrjährige Er⸗ 
fahrungen verpflichtet, hiermit ſeinen Geſchäfts⸗ 
freunden gegenüber öffentlich bekannt zu geben, 
daß die ſchon auf Seite 5 u. 6 ſeiner „Neuen 
offenen Briefe (Preis 20 Sgr.), ſowie in ſei⸗ 
den Schriften: „Wodurch zieht man 10 bis 12 

tozent” (Pr. 10 Sgr.), und „Instrukeye dla 

orcelniköw Galicyjskich“ gerecht gewürdigte 


Rothe Netz⸗Kartoffel 


in vieler Hinſicht alle anderen Sorten, ſelbſt die 
weißfleiſchige Zwie belkartoffel 1 hat. 
— Namentlich möchte er durch dieſe Bekannt⸗ 
machung und durch die abermalige Hinweiſung 
auf die in ſeinen „Neuen offenen Briefen“ 
ſchon beſtimmt angegebenen Merkmale verhin⸗ 
dern, daß man nicht weit umher nach Kartof⸗ 
feln ſucht, indem dieſe vortreffliche Sorte 
in den Gegenden von Chemnitz, der preuß. 
und ſächſiſchen Lauſitz, von Krakau, ſowie 
auch in einzelnen anderen Gegenden Sachſens 
und Preußens bei kundigen Brennereibeſitzern 
bereits angetroffen werden kann. [294] 
„den 30. März 1863, 5 
ugust Hamilton, 

8 


ymotechniker. 


Leipzi 


Zweihundert Stück junge 
Hammel und Muttern, 
ſehr reichwollig und gut ges 
nährt, werden wegen Etabli⸗ 
blirung einer Southdown-Heerde ſofort 
verkauft auf dem Dom. Hundsfeld. 


Ein Spir.⸗BVrennapparat, 
erſt 2 Jahre im Betriebe, und noch im beſten 
Zuſtande, beſtehend in 2 Blaſen, jede zu 780 
Quart, Vorwärmer 550 Quart und 2 Becken, 
iſt wegen Vergrößerung des Brennereibetrie⸗ 
bes nach Bendigung der Brennperiode auf dem 
Dominium Eichgrund, Kreis Wartenberg, 
zu verkaufen. [ 09] 


u 
200 Schfl. Barinofen - 
werden zu kaufen geſucht. Gefällige Offerten | 
an die General: Verwaltung der Herrſchaft | 
Baszkow bei Zduny zu richten. [308] 


Zuckerrüben, 
weiße, feinlaubige und wirklich echte Impe⸗ 
rial mit Roſa⸗Anflug, unter Garantie. offes 
riren billigſt: 


1289 
Scholz & Schnabel, Slang 
Kupferſchmiedeſtraße 16, 
in der Nähe der Schmiedebrücke. 


Das Dom. Peterwitz bei | 
fd. Srantenitein verkauft 200 Stück 
28 Krane von * e | 
Ass Krankheit freie Hammel, zur | 
ae bnahme nach der Schur. — 
Dieſelben ſtammen aus der berühmten Raud⸗ 
nitzer Negretti⸗Heerde und ſind von großen 
Körperformen, ſo daß ſie ſich ſowohl zu Woll⸗ 
trägern, wie auch zur Maſt vortrefflich eignen. 
5 Die Hammel ſtehen jeden Tag zur all 
ereit. 8 or 
Das gräflich von Strachwitz' ſche 
Wirthſchafts⸗Amt. 8 


TEE 
Zu Bäume⸗Verkauf. 
3 ſteben viele Schock Nadelgehölze, wie 


amerikaniſche Fichten, ſeltene Tannen, Kiefe 

Lebensbäume en Art, fo mie Sana 
baͤume Ziergehölze und edle Obſtſorten, Nek 
Auritel u. dergl. beim Handelsgärtne 


ken, 
Stiller in Breslau, Paradiesgaſſe Nr. 19. 5 


Die vaterländiſche Hagel Berfiherungs-Gefellfihat 
| 


erfeld, 


gegründet mit einem Kapital von Einer Million Thaler, f 
verſichert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung erfolgen kann, ſämmtliche Bodenerzeug⸗ 


niſſe, ſowie Fenſterſcheiben gegen Hagelſch 
Monatsfriſt nach Feſtſtellung 


formulare und Verſicherungs⸗Bedingungen 


Breslau 


Herr Inl. Deutſchert, Kauf: 
mann, Ohlauer Stadtgr., IS. 
Herr Carl Groß, Alte Ta⸗ 


5 


77 


ſchenſtraße, im alten Theater. Hohenfriedeberg 


Herr P. Hiller, Kaufmann, 


„1 

7 

„ Herr S. Laſch (Firma Sal. 
Laſch u. Co.), Roßmarkt 13. 

8 Taſchenſtraße 12. 

4 Herr J. Scholz, Commiſſtonär, 
Alte Taſchenſtraße 10. 

RR Kaufmann, Karlsſtraße 2. 

Baudiß, 


Maurermeiſter. 


Gr., Herr Hugo Conrad, Landeck Herr Ferdinand 


aden. — Die Entſchädigungen werden 


prompt und ſpäteſtens binnen 


derſelben ausgezahlt. — Nähere Auskunft unter Gratisbehändigung der Antrags- 


ertheilen bereitwilligſt die Agenten: 
Haupt⸗Agentur Breslau: 


Herr Louis Dyhrenfurth, Heinrichau Herr Kunert, Aſſiſtent. 
kgl. Comm.⸗Rath, Junkernſtr. 1.| Hermsdorf u. K. Herr A. Karwath, Oppeln Herr Paul Eckerland, Kfm. 


Kaufmann. 


Hirſchberg Herr Friedrich Hoffmann, 
Kaufmann.“ 
Herr G. Elsner, 


Kaufmann. 


Herrenſir.⸗ u. Blücherpl.⸗Ecke. Hultſchin Herr Ignatz Odersky, Sim 
Louis Kühn, Breiteſtraße 3. Hundsfeld Herr L. Teſchner, Apotheker. 


Joſephshof b. Rybnik Herr B 


ogen⸗ 
hardt, Gutöbefiger. 


Joachim Mamroth, Neue Juliusburg Herr Tieling, Apotheker. 


Katſcher Herr M. Mannhaupt, Kauf- 
mann und Gaſtwirth. 
Koſtenblut Herr H. Ollendorf, Kfm. 


Herr Julius Schottländer, Kranowitz Herr F. Skrzeczek, Gaſtw. 


Kujan Herr Liersz, Wirthſchafts⸗Inſp. 
Hüttich, Sei⸗ 


fenſtedermeiſter. 


Bauerwitz Herr Leop. Krauſe, Inſp. Landsberg OS. Herr C. Czayka, 


Bernſtadt Herr H. Hübner, Maurermſtr. 


Apotheker. 


Beuthen OS. Herr Adolph Eliaſon, Landeshut Herr Ottomar Kretſchmer, 


Kaufmann. 


Bolkenhain Herr C. Geisler, Rathmann. Leobſchütz 


Brieg Herr C. Hermann. 

Camenz Herr A. Günther, 
(Firma C. F. Dompe). 

Carlsruhe OS. Herr M. Taras, 


E Kaufmann. 
Conſtadt Herr Guſtav Müller, Kauf: 
mann u. Seifenſiedermeiſter. 
Creuzburg Herr W. Strietzel, Kfm. 
Dyhernfurth Hr. A. Spitze, Gaſthofsbeſ. 
Sure Herr Aug. Scholz, Kaufm. 
eſtenberg Herr A. Dortſchi, Bürger⸗ 
meiſter a. D. 
Frankenſtein Herr A. B. Siegert, 
Partikulier. 
5 — Herr W. Fiſcher, Kaufmann. 
iedland NS. Herr R. Kammler, 
Gemeinſchreiber. 
Friedland OS. Herr Louis Kramer, 
Gia; 6 e 5 
laz Herr AN Hoffmann, Agent. 
Gleitz Herr M. Hamburger, Kfm. 
Gottesberg Herr A. Schael's Wwe., 
Kaufmannsfrau. 
Grottkau Hr. S. G. Hoffmann, Kfm. 
Guttentag Herr J. Friedländer, Kfm. 
Habelſchwerdt Herr Schumann, Mau⸗ 
5 rermeiſter 
Hausdorf Herr C. Haupt (Firma C. 
G. Haupt u. Söhne). 
Heidersdorf Herr F. W. Brehmer, 
a Kaufmann. 


Alzenau Herr Nobert Curtius. 
Beuthen a. O. Herr C. Wollmann. 
Brunzelwaldau Herr W. Müller. 
Carolath Herr Oswald Neumann. 
Ebersdorf b. Sprottau Hr. A. Beiſſert. 
alkenhayn Herr E. Weigel. 
reiwaldau Herr A. Fiſcher. 
eiſtadt Herr Reinh. Franke. 
ießmannsdorff b. Waltersdorf Herr 
4 S. A. Kernig. | 
Glogau Herr Commerz.⸗Rath Kempner, 
Haupt⸗Agent. 
Herr S. Berliner. 
„ Herr E. Kunzendorf. 
Goldberg Herr Partkuller Röhniſch. 
„ Herr F. W. Müller. 
Gramſchütz Herr A. Benjamin. 
Guhrau Herr C. R. Lehmann. 
Halbau (Dorf) Herr C. Scholz. 


" 


Berndorf Herr F. Borrmann. 
Bunzlau Herr F. Fellmann, Kaufm. 
5 Herr J. G. Jakob. 
edeberg a. O. Herr E F. Tſchorn. 
ersdorf a. Q. Herr Carl Kunth. 


Maurermeiſter. 

Herr Joſ. Bürkner, Kfm. 

Liebau Herr Louis Bohner (Firma 
A. Bohner. 

Liegnitz Herr Adler (Firma Adler und 
Pruske). 

Löwen Herr G. Grüttner, Inſpektor. 

Lublinitz Herr L. Eckſtein, Kaufmann. 

Medzibor Herr Jul. Wichura, Kauf⸗ 
und Conditor. 

Militſch Herr Meyer Bandmann, 
Kaufmann, 
Mönchmotſchelnitz Herr J. Teichert, 

Mühlenbeſitzer. | 
Münſterberg Herr Alex. Cohn, Kauf: 
mann und Deſtillateur. 
Namslau Herr M. Sittenfeld, Kfm. 
Neiſſe Herr B. Treftz, Kaufmann. 
„ Herr Bunke (Firma Bunke u. C.), 


Kaufmann. a 
Neuhof b. Herr 


Poln.⸗ Wartenberg 
H. Exner, Gaſtwirth. 

Neumarkt Herr M. Kalmus, Kaufm. 

Neurode Herr W. Hitſchfeld, Kommu⸗ 
nalbeamter. 

Neuſtadt OS. Herr S. W. Chotzen, 
Kaufmann u. Lotterie⸗Einn. 

Nicolai Herr J. Löwy, Kaufmann. 

Nimptſch Herr Eduard Schicke, Kfm. 

Ober⸗Glogau Herr A. Plaſchke, 
Hausbeſitzer. 

Oels Herr Mendelsſohn, k. Feldmeſſer. 

Ohlau Herr R. Pfleger, Zimmermeiſter. 


Haupt⸗Agentur Grünberg: 


ur. 


Haynau [Herr L. 7 


7 Herr C. O. Raupach. 

Baba Herr A. F. Weiß. | 

auer Herr Fr. Förſter. 
Kauffung Herr C. Voigt. 
Ketſchdorf Herr Rendant Kühn. 
Kleinitz Herr Kranſe, Scholtiſeibeſitzer. 
Köben a. O. Herr Th. Strauß. 
Koppatſch Herr Jul. Haſenwinkel. 
Kotzenau Herr Klemmt, Bürgermeiſter. 
Kreibau, Hr. Wildner, Maurermeiſter. 
Kuttlan Herr G. Jobke. 
Langheinersdorf Herr C. Wende. 
Leſſen, Gr., Herr Fiebig, Poſt⸗Exped. 
Lüben Herr R. Wucherpfennig. 
Mückenberg Hr. Pirner, Zimmermſtr. 
Neuſalz a. O. Herr A. Schwendt. 
Neuſtädtel Herr Walter, Apotheker. 
Niebuſch, Herr Ed. Seidel. 

Haupt⸗ Agentur Görlitz: 
Lauban Herr Carl Melz. 
Liebenthal, Herr Straßburger, Apoth. 
Löwenberg Herr Carl Hoffmann, Kfm. 
Markliſſa Herr Robert Lange, Oek. 
Muskau Herr Brotke, Geometer. 


Greiffenberg i. Schl. Herr Wawra, Naumburg a. Q. Herr Rösler, 


Kaufmann. 
ra N Herr Ernſt Th. Herz. 
litten Herr M. Miesner. 
Krobsdorf b. Flinsberg Herr Scholz, 
Scholtiſeibeſitzer. 


Gerbermeiſter. 
Neuhammer Herr Chr. Pürſchel. 
Penzig Herr Kindler, Gerichtsſchreiber. 
Radmeritz Herr Fr. W. Ullrich. 


ſowie die zur Vollziehung der Policen bevollmächtigten Haupt⸗Agenten: 


in Presſau: C. M. Schmook, Ohlauerſtraße 74, 


in Aunberg: Eudwi 
in Hörſitz: 


Seinri 


Ohlau Hr. Flemming, Schornſteinfegerm · 


Ottmachau Herr Alb. Hocke, Kaufm. 

Parchwitz Herr E. W. Zimmer, Kfm. 

Patſchkau Herr Gottwald, Gaſthaus⸗ 
beſitzer. 

Peiskretſcham Herr Schödon, Ober⸗ 
foͤrſter a. D. 

Pleß Herr J. Sachs junior, Kaufm. 

Proskau Herr v. Hocke, Poſt⸗Expedit. 

Ratibor Herr Oscar Bruck, Kaufm. 

5 Herr Herm. Fränkel, Kaufm. 

Reichenau, Alt“, Herr Schubert, Mau: 
rermeiſter. 

Reichenbach i. Schl. Herr H. Naphtali, 
Kaufmann.. 

Reichenſtein Herr R. Zangi, Kaufm. 

Neichthal Hr. C. Warſeche, Kämmerer. 

Reinerz Herr J. Neumann, Inſpektor. 

Rofenberg Dee Aug. Potrz, Gaſthof⸗ 
beſitzer. 

Schmiedeberg Herr Jul. Puſch, Kfm. 

Schurgaſt Herr C. Scholz, Kaufmann. 

Schweidnitz Herr C. G. Weitz, Kfm. 

Slawentzitz Herr Johann Michnik, 
Kaufmann. 

Silberberg Herr Hugo Hayn, Kfm. 

Strehlen Herr G. R. P. Kern, Kfm. 

Gr.⸗Strehlitz Herr Theodor Neumann, 
Kaufmann. 

Striegau Herr [E. Thilo, Particulier. 

Stroppen Herr C. R. Knorr, Kfm. 

Sulau Herr J. F. Neubaur, Landw. 

Tarnowitz Herr J. Kaiſer, Kaufmann. 

Toſt Herr Sieg. Mockrauer, Kaufm., 
Gaſthof⸗, Brau- u. Brennerei: 
Beſitzer. 

Trebnitz Herr F. L. Schmidt, Kaufm. 

Waldenburg Herr Oscar Gadamer, 
Kaufmann. 

Warmbrunn Herr J. G. Junker, 
Zinnwaarenfabrikant. 

Wartha Herr Drewitz, Apotheker und 
Bürgermeiſter. ; 

Weigwitz b. Breslau Hr Fr. Reichert. 

Wohlau Herr L. H. Kobyledi, Kim. 

Wünſchelburg Herr H. Grötzebauch. 

Wüſtegiersdorf Herr Guſt. Neumann, 
Agent. 

Zauditz Herr Anton Pluſchke, Poſt⸗ 
Expediteur a. D. 


Ziegenhals Herr F. L. Peikert, Kfm. 


Zobten a. B. Herr Joſeph Boß, De: 
ſtillateur. f 


Zülz Herr Joſeph Chriſt, Apotheker. 


Polkwitz Herr A. Winkelmann. 
Priebus Herr Th. Schmaltz. 
Quaritz Herr J. G. Schorſch. 
Raudten Herr Häusler, Apotheker. 
Reichenbach (Dorf) Herr Banſen, 
Oberamtmann. 
Sagan Herr Jul. Deuſſen. 
„ Herr R. Balcke. 
Schlawa Herr Pohl, Poſt⸗Expediteur. 
Schlichtingsheim Herr Ed. Vierich. 
Schweinitz, Herr Neuman, Poſt⸗Exped. 
Schönau Herr H. Günther. 
Sprottau Herr W. Fiſcher. 
Steinau a. O. Herr A. Fiedler. 
Tſchirnau Herr M. Kammerzell. 
e ee, Herr J. A. 
erthmann. 


Reichenbach OL. Herr Richter, Bür⸗ 
germeiſter. > 
Nietſchen Herr Lange, Ortsrichter. 
Rothenburg Herr Schnorrenpfeil, 
Maurermeiſter. 
Nothwaſſer Herr Friedrich Röder. 
Schönberg Herr Julius Müller. 
Seidenberg Herr Auguſt Schneider. 
Waldau Herr Adolph Hoffmann. 
Wingendorf Herr H. Dannheiſer. 
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A. Martini, 
Cubus. 


Nachdem ich ſelbſt 11 Jahr in Schleſten Rittergutsbeſitzer geweſen und ſowohl 
die Boden⸗ als auch die geſchäftlichen Verhältniſſe Schleſiens genau kenne, beſchäf⸗ 


tige ich mich jetzt mit Güter⸗Agentur⸗Geſchäften. Ich erfuche daher die 
Herren Landwirthe, mich mit dem Verkauf und Einkauf von Landgütern zu beauf⸗ 
tragen, und verſichere ich, daß ich unter Beobachtung der ſtrengſten Diskretion nur 
ſolche Verkäufe vermitteln werde, durch welche beide Theile zufriedengeſtellt werden. 
Im Uebrigen berufe ich mich auf die beſondere Empfehlung der Redaktion der 
Schleſ. Landw. ig. Breslau, im Februar 1863. 258 
N 5 Kahlert, Tauenzienſtraße Nr. 7. | 


— 
Gentrifugal- 
Hand- Säemaschinen, 


neuester Construetion, 
sind uns zum Verkauf übergeben. 


Schlesisches 1296] 
Landwirthsch, Oentral-Oomptoir. 


Internationale 


landwirthschaftl. Ausstellung in Hamburg. 
Eröffnung 14, Juli, Schluss 20. Juli 1863. 
Schlusstermin für alle Anmeldungen von Thieren, 
Maschinen, Geräthen und landw. Erzeugnissen 
1. Mai 1863. 


Die Geldprämien und Medaillen belaufen sich auf pr. Thlr. 25,000. Die Preisrichter 
werden aus den verschiedenen Nationen gewählt, welchem die Aussteller angehören — 
Ansehnliche Ermässigungen der Frachtsätze auf allen Dampfschiffs- und Eisenbahnlinien sind 
zugesagt. — Specielle Programme, Anmeldungsformulare und jede weitere Auskunft ertheilt 
auf porlofreie Anfragen der Comité-Secretair Dr. Gerhard Hachmann zu Hamburg. 


Hamburg, Marz 1863. Das Executiv-Gomite 
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Schleſiſcher Verein [265] 
zur Unterſtützung von Landwirthſchafts⸗Beamten. 


Das Geſchäftslocal des Directoriums des Schleſiſchen Vereins zur Unter: 
ſtützung von Landwirthſchafts⸗Beamten befindet ſich vom 1. April d. J. ab Grün⸗ 
ſtraße Nr. 5, zwei Treppen hoch. Amtsſtunden werden Vormittags von 8 bis 
1 Ubr, Nachmittags von 3 bis 6 Uhr abgehalten. Das Directorium. 
— — — —— —— & • I—ük— -w. 

4 . owohl verheirathete, als unverheirathete, werden i 
Landwirthſchaftsbeamte, De des Schleſiſchen Vereins an Unterstüzung 
von Landwirthſchaftsbeamten (Grünſtraße Nr. 5), woſelbſt beglaubigte Abſchriſten der Zeugniſſe 
in den Perſonalakten zur Einſicht bereit liegen, oder auf portofreie Anfragen jederzeit unent⸗ 


geltlich nachgewieſen. Die Empfehlung baſirt auf den, ſeitens des Kreisvereins⸗Vorſtandes 
über das Verhalten oder die Qualifikation des Beamten abgegebenen gewiſſenhaften Er⸗ 
[281] 


klärungen. 
Offener Beamten ⸗Poſten. 


Ich ſuche zum ſofortigen Antritt oder zu Johanni d. J. einen unverheira⸗ 
theten Beamten in den 30r Jahren, der ſchon ſelbſtſtändig in aden Wirth he 
fungirt hat, zuverläſſig, ehrlich, moraliſch und ein tüchtiger, umſichtiger Acker⸗ 
wirth it. — Franco ⸗Einſendung abſchriftlicher Zeugniſſe oder perſönliche Vorſtellung. 

Dom. Hundsfeld, April 1863. 305 W. Moriz ⸗ Eichborn. 


7 


pr. Pfd. 4 Sgr., pr. Ctr. 9 Thlr. 
2 BB 33 „ 1 


e 9 


— zu empfehlen = 6 4 16 

— ER bl's Niet 1b „ * 575 5 x 12 

— ohl' e 33 „ Or „ 0 

Weiße, große grünköpfige belgiſche Nieſen⸗Mohrrübe e 

Lange rothe ordinaire — pr. Pfd. 6 Sgr., „ 15 » 
Außer dieſen ſämmtliche Futterkräuter, Gras: u. Holzſaaten in beſter Qualität, 


Scholz & Schnabel, 
Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 16, in der Nähe der Schmiedebrücke. 


Besten amerik. weissen Pferdezahn-Mais, 


von vorzüglicher, erprobter Keimfähigkeit, direct importirt, sowie Iandw. 
Sämereien aller Art, offeriren billigst: 266] 
Paul Riemann & Co., Breslau, Albrechtsstr. 7. 


Amerikanischer Pferdezahn-Mais, 


1862er Prima-Qualität, offeriren wir zu billigsten Stadtpreisen: 


Schlesisches landwirthsohaftliches Central- Comptoir. 


Amerikaniſcher Pferdezahn⸗Mais. 


Unſere Zufuhren directer Beziehung in vorzüglicher Qualität und erprobter Keimfa⸗ 
higkeit ſind angelangt, dieſes zur Nachricht unſeren Herren Beſtellern. [2 


Scholz u. Schnabel, Saamenhandlung, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 in der Nähe der Schmiedebrücke. 


Gedämpftes Knochenmehl, 


künſtl. Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphosphat 
(Rübendünger), ged. Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefelfäure präparirt, letztere bei⸗ 
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den beſonders zur Frühjahrsdüngung geeignet, offerirt unter Garantie des Ge | 


halts, laut Preis-Courant: 


Die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlenen Chauſſee. 


Bei Hern Carl Kionka in Gr.⸗Glogan unterhalten wir eis 


Lager unſerer Fabrikate. - 
I. Stassfurter Kalisalz, 13—16°, Kali, 
besten echten Peru-Guano, 5 
Chili-Salpeter, Knochenmehl, etc, 


[277] 
U 


ofteriren hilligst: 


4K > wer N Ur 
5 5 = ar DIE Wed 
> Eiſengießerei und Fabrik landwirt tl 
e. pP imtus 9. C0. Maſchinen in Brandenburg a. 12 5. 
(Niederlage in Berlin, e ene ihre bewährte: 
Neue Grasmähemaſchine mit 2 Pferden, 1 Mann täglich 18—20 Morgen; Gras, Klee 
Luzerne, Lupine mähend, inkl. aller Reſervetheile — Preis 140 Thlr.; < 
Neue Heuwendemaſchine, dazu vaſſend, mit 1 Pferd und 1 Mann täglich 20 Morgen 
zweimal wendend — Preis 130 Thlr.; } 
Eiſerner Pferderechen — Preis 65 Thlr.; 
Neue Generalbreitſcemaſchine mit Doppellöffeln, zu allen Getreidearten, Raps, Klee; 
Breite 12 Fuß — Preis 85 Thlr.; ; 
Su 255 A vorzüglichſter Konſtruktion, zu 6 Reihen 95 Thlr., jede 
eihe breiter hlr.; ä 
Garrett's Pferdehacke nach Taylor, zu 6 Reihen 95 Thlr., jede Reihe mehr 7 Thlr⸗; 
Wieſenegge 35 Thlr.; Bedfordegge 3 Thlr.; Pintus' neue Patent⸗Gelenk⸗ 
Egge, Preis pro Sat von 3 Stück 35 Thlr.; Pintus' neuer Untergrundpflu 
das beſte bekannte Inſtrument dieſer Gattung, 15 Thlr.; Teunant's Grubber % 
Thlr.; Eroßkill's Schollenbrecher 130 Thlr.; Grignonpflug 16 Thlr.; ferner: 
Locomobilen, à 6, 8 u. 10 Pferdelraft, Preis 1400, 1650 und 1800 Thlr.) 
Dampf⸗Dreſchmaſchinen, & 850, 600 und 400 Thlr.; 
Neue 18 EN TEEN ohne Räder, Breite 48 Zoll, Gewicht 10 Ctr. Betrieb 
4 Rena Sh al n 2 — 0 je “a der 8 Aue) 1 Körner und 
anz glatte roh, eiſernen Bogengöpel — Preis 3“ hlr.; 
Diefelbe, 25 Zoll breit — 300 Thlr. e 1982] 
Neue Getreidereinigungsmaſchine nach Cornes — Preis 60 Thlr.; 2 
Amerikaniſche Getreidereinigungsmaſchine — Preis 40 Thlr., 
e wie alle anderen bekannten und bewährten landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe 
in beſter Ausführung zu mäßigen Preiſen nach ihren illuſtrirten Katalogen, welche ſowohl 
direkt gratis und franco, als auch durch alle Agenten und Buchhandlungen zu beziehen find, 


Den hochgeehrten Herren Landwirtben zeige ich ergebenſt an, daß ich weine 
Fabrik für landwirthſchaftliche Maſchinen bedeutend vergrößert und auf 
mein Grundſtück, Kleinburger⸗Chauſſee Nr. 21, verlegt habe, und bitte, 
mir das bisher zu Theil gewordene Vertrauen auch fernerhin zu bewahren. 

[300] A. Antoniewiez, Kleinburger⸗Chauſſee Nr. 21, 


Milt einer Beilage d 


Paul Riemann & Co., Breslau, Albrechtastr, 7. 


